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Der Verleger an den geehrtenLeſer!

J i thandere gute Freunde die ſichere Nachricht, daß er ehemols ein aufrich:iger
Auditor derer umb der Evangeliſchen Lutheriſchen Kirchenun—
ſterblich verdienter Teologorum ſeel. Gedachtniß Hr. D. chelgvigs
Communis alias Pruſſiæ Præceptoris H. Doct. Nenmannr, Hr. Doct.
Uernæsdorff, die man juſammen Malieor Pieriſtarum mit allem Recht
wohl nennen mag und des annoch GOtt gebe zu dielen Jahren lebenden
Hn. Doct. Schroers der in Papiſtiſchen und vcholaſtiſchen
Controverſien weni; ſeines Gleichen wird haben. Daß er die Theolo-
giſche Wiſſenſchafft hertlich lieben muß erhellet daraus zur Grüge
weil er in dieiem Tractatgen die hochſtverdachtige und gefahrliche Lehre von
der heilſamen Verzweiffelung die mit dem ſo genannten Pieti
ſtiſchen Buß Kampff und Durchbruch ſchwaneer gehet und
welche der unertragliche D. Joch davon der liebe GOtt das liebe
Wittenberg die Mutter des reinen Evangeliſchen Zions
recht vaterlich ertofet zu erſt aufgebracht hart angreifft und bundig wi
derleget woruber aber der geehrte Leſer ſich nicht wundern muß
denn in dieſer Arth Leute muß der fanariſche Teuffel was hart
angegriffen werden weil er ſonſten mit keiner Gelindigteit und
Sanfftmuth will tractiret ſeyn.

Der gute Freund ſoll an ſeinem Ort ein beliebter Pre
diger und in der Toeologiſchen Wiſſenſchafft nicht uner
fahren ſeyn auch den verſtorbenen D. Joch vor einen gefahrlichen
Schwarmer arhalten haben der wenn er ſonſten lwie es aleichwohl
in vieten anbern Dingen geſchehen) ſich nicht verdachtia gemachl ſich ſchon
mit ſeinem Piriru attico und mit der ſo genaunten dalutari deſperati.-
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A Jeſe wenige Bogen ſind mir von einem anten Freunde der ein of—

S durchſentliches Lehr-Amt in der Evangeliſchen Lutheriſchen Kir



one bloß gegeben wie er zu der beſchrienen groſſen hcietæer der neuen

verdorbenen Werckheiligen gehore zu deren Compagnie ſich
der Herr Verfechter der ſo genannten heilſahmen Verzweif—
felung geſellet. Ob aber der gute Freund und Auror dieſer
Schrifft ſich des Herrn Verfaſſers der Samblungen vom
Alten und Neuen hier mit angenommen kan ich im ge—
ringſten nicht vernchern weil beyde ſo viel mir wiſſend ein
ander ſich gar nicht kennen So viel b iſt

a er gewiß daß0

dieſe gantzliche Niederlage der allerneueſten Pietiſti—
ſchen heilſamen Verzweiffelung ohne des gedachten Her
ren Verfaners der Sammlungen vom Alten und Neuen
Vorbewuſt zum Vorſchein gekommen.

Der geehrte Leſer brauche ſie mit Nutzen und uber-
eile ſich mit einer unzeitigen Beurtheilung nicht damit
er nicht tadle was Gottliche Wahrheit ſe. GOTT
aber trette den Satan in kurtzen unter die Fuſſe damit
er in ſeinen ſcheinheiligen Werckzeugen nicht weiter in
der ohne dem bedrengten Kirchen JESU rumore wute
und tobe! Amen.
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Siſt wahr/ Hochmuth und Sicherheit
ſind zwey gefahrliche Stein-Klippen wel
che ein nach dem Hafen der Himmliſchen
Glüuckſeeligkeit auf dem Schifflein der
Chriſtlichen Kirchen reiſender Palſagier
mit groſſer Borſichtigkeit zu vermeiden
hat damit er an keinen von beyden anſtoſ
ſen und gefahrlichen Schiffbruch an ſeinen
allerheiligſten Glauben und guten Gewiſ—

ſen leiden moge. Weßhalben er wohl zu ſorgen hat daß er
durch beyde ohne Anſtoß ſtcher durchpaslire, und das Ende ſeines
Glaubens die ewige Seeligkeit zu groſſerFreude ſeiner Seelen
erreiche. Es iſt aber hochlich zu verwundern daß der Hr. Autor
der kurtzen und grundlichen Beantwortung 2. F. A.
der ſo gewaltig andere vor dieſe beyde Laſter gewarnet ſich ſel
ber derſelben theilhafftig gemachet; denn da er ſich vor einen
rechten und achten Wittenberger ausgiebet der zweene umb
die Epangeliſche Kirche unſterblich verdiente Manner als Seel.
Herren octor VERNSDORF, und den annoch lebenden Hn.
D. SCHRiER, als treüe Præceptores in der TheologiſchenWiſ-
Fenſchafft angehoret und gleichwol bey ſeiner vorgegebenen eifri.
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2 a a c Sgen Orthoaoie von ihnen gantzlich abgehet und die hochſt-ver
dachtige Lehre von der ſo genannten heilſahmen Verzweiffe
kung als eine wunderſchone Helenam admiriret ſo kan ich nicht
umbhin offenhertzig zu bekennen daß den Herren Verfaſſer der
kurtzen und grundlichen Beantwortung ein greulicher und ab
ſcheulicher Hochmuth plagen muſſe. Denn zu was Ende hat
er ſonſten ſeine ſeparatiſtiſche Blatter zuſammen geſchmieret
als daß er aus unleidlichen Ehrgeitz und Hochmuith uber dieſe
beyde werthe Gamaliels, zu deren Fuſſen er geſeſſen ſich erheben
und Jhnen Berdruß und Hertzeleid erweiſen zum wenigſten
ihren guten Nahmen in der Evanaeliſchen Kirchen krancken
und wie eine ſchadliche Brumſe und Fliege mitKoth beſchmutzen
und beſudlen wollen.

.2. Obihn aber nicht zugleich eine groſſe Vermeſſenheit und
ſchreckliche Sicherheit eingenommen da Er auf gut elagia.
niſch von Natur nch volltrommner zu machen und mit allen ſei
nem Vermogen und Krafften das hochſte Guth und deſſen Ge
nieſſung die ewige Seeligkeit zu erlangen ſich auſerſtens bemü
het laß ich einen unpartheyiſchen Leier daruber urtheilen. Deñ
wo er das vorgeſteckte himmliſche Kleinod mit ſeinem eigenen
Wennen Lauffen und Kampffen zu erhalten gedencket (wie es
ſeine Meynuna ſeyn muß weil er alles auf ſeine Natur-Kraffte
ankommenlaſſet und deßfals viel tauſende beklaget daß ſie den
Himmel zu verdienen ſich nicht genua ſaur werden laſſen) ſo er
hellet augenſcheinlich daß in ſeinem Hertzen eine grone Vermeſ
ſenheit und grobe Sicherheit wohnen muſſe die ſich auch nicht
icheuet die beſten und feſteſten Stutzen und Saulen unſerer See
ügkeit wie einnagender Holtzwurm anzufreſſen.

ß.z. Es ſcheinetzwar als ob der Herr Verfaſſer ein Feind der

Dau
heutigen Werckceiligen ſeyn wolle da er klaget uber die ein
atbildete Heiligkeit uber die neuen Phariſæer, uber die fetten
Wanſte die aus den duſtern Winckeln in unſere Evangeliſche
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Kirche mit groſſen. Hochmuth herfurkriechen ſollen: Allein be
hertziget man wie er in ſeiner kürtzen und grundlichen Beant
wortuna denen heutigenſeparatinen das Wort redet muß man
ſeinen cheuchleriſchen chochmuth ſo viel mehr bewundern.
Der Herr Verfaſſer ſeiner Beantwortung mochte dieſes kaum
glauben allein ich wolte demſeben rathen nur vor einen Spie
gel zu treten ſo wurde er die Geſtalt eines ſolchen hochmuthi
gen /harifæers an ſich ſelber wahrnehmen konnen.

5. 4. Manbeſchweret ſich daß viele wo nicht die meiſten
von der von GOtt vorgeſchriebenen Ordnung abweichen und
die dem Fleiſch ſo ſüſſe und angenehme Sicherheit als eineLock
Speiſe zum Verderben ergreiffen: Was aber das vor eine von
OOtt vorgeſchriebene Ordnung ſey ob es die Vorſchrifft des
Gottl. Geſetzes oder die neue Aſceriiche Jeparatiſtiſche Lebens
Art ſey: das wird mit allemFleiß vertuſchet und verſchwiegen.
Solte das erſtere gemeynet ſeyn ſo wird ja in unſerer Evan—
geliſchen Kirche deutlich genug gelehret wie rechtglaubigeChri
ſten die in dem Stande der Gnaden und ſeeliger Kindſchafft
GODOttes ihre nach ihrer geſchehenen Wiederaeburt und Recht
fertigung aus dem Verdienſt CHRJSTZ herausgelockte

und aus dem Heiligen Evangelio in der Heiligung empfangene
GnadenKraffte Gutes zu wurcken nach der Richtſchnur des
Gottlichen Geſetzes in der Erneueruna einſchrencken ſollen da
mit ſie nicht auf einen ſelbſt erwehlten Gottesdienſt verfallen mo

gen. Wenn nun einiae von der Ordnung abweichen iſt es ein
Kennzeichen daß die Kirche JESU nimmer ſo rein ſey daß
es darinnen auch nicht faule Liſche gebe es ware denn daß man
mit den heutinen Werck cheiligen ſich eine jolche reine Kirche in
Utopia oder Schlaraffenland zu unden traumen laſſen wolte
die auch geſetzlicher Weiſe ohne allen Flecken und Runtzel ware.
Sollte aber das Letztere verſtanden werden ſo mochte man wol
wie von den Papiſtiſchen Opere ſuper erogationn hier fragen:

Ar Wer



4 «3 S b a4auWer fordert das von euren Handen  Gewiß das gantze
Alcetiſrhe Weſen iſt ein ſelbſt erwehlter Gottesdienſt. Man
will dami: 6GOtt zur Erbauung neigen und den Himmel da
mit einſturmen womit aber der allgemeinen Gnade GOttes,/
dem allgemeinen Verdienſt JEStl EHRJSLJg und der
allgemeinen Gutigkeit des Heitigen Geiſtes in ſeinen allgemei
nen GnadenMitteln ein groſſer Eintrag geſchiehet woruber
der Majeſtatiſche GOTT klagen muß: Mein Volck thut ei-
ne zwiefache Sunde Mich die lebendige Ovelle verlaſ
ſen ſie und machen ihnen hie und da ausuehauene Brunnen
die doch lochericht ſind und kein Waſſer geben Zerem. 2.
v. zz3. Soll aber auch dieſes nicht dievon GOTT vorgeſchrie
bene Ordnung ſeyn (wie ſie es nimmermehr ſeyn kan denn es
iſt ein Menſchen-Tand und MenſchenSatzung) ſo müuſſen die
Schwarmeriſtiſchen Etceteraiſten uns eine Ordnung
anweiſen nach welcher denn die Meyſchen ihr Leben einrichten
ſollen und das wird wol die Fauatiſche Quackeriſche Ord
nunh die in der groſten Contuſion beſtehet ausmachen dafur
uns GOTT umb ChRJSTJ Willen vaterlich bewahren
wolle.g 5. Sonſten muß ich mich uber dieſchone Ordnungdes
Herren Verfaſſers der Beantwortung :hochſtens verwundern/
wenn er die Verſammlungen der Heiligen die geweyheren Tem
pelund GOttesHauſer item die geweyheten TauffSteine

Altare
Daß man die heutigen Neulinge oder Pietiſten auch nennet Etceteranten daran
ſind ſie ſelberSchuld dem als ein gewiſſer Theologus auf tiner bekannten Vniverfr-
tat auf Beſehl eines Ober Conliſtorii der Pietiſten in ſtinen Collegiis nicht gedencken
muſte/ Er aber in einem Collegio Antifanatico „aud zwar in einer gewiſſen Anti-
rheni unterſchiedener Aclverſariorum, alt det eigelianer, schwenckfeldiſten, Labati-
ſten, quuietiſten, S. doliniſten gedachte und juletztſagte: Et cerera, et cetera, bil
deten nch die Pietiſten ein daß man ſſie damit intituliret hatte kamen delfals klqe
tend beym Ober Conſiſtorio ein mider den Theologum, alt ob er Sie vor Etcete-
rriſten geſcholten hatte; Was Sie abergern eritiren und verhuten mollen dar hat
man Jhnen rorjetzo von Rechtemtgen zukehren wollen,
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Altäre/ Predigt-und BeichtStuhle ja auch den Glauben un
ſerer Gottſeeligen Borfahren auf gut Ovackeriſch Schwenck
feldiſch und Weigeliauiſch ſchanndlich herunter mucht vorwirfft
und verachtet. Jſt es denn nicht eine Wohlthat GOttes wenn
wir einen freyen offentlichen Gottesdienſt in öffrntlichen gewey
heten Gottes-Hauſern halten konnen? oder weiß der Hherr
Verfaſſer ſeiner Begntwortung nicht was es vor ein groß E
lend ſey wenn arme bedrangte Chriſten mitten unter ihren
abgeſagten Feinden in kRecleua preſſa leben und ihren Gottes
dienſt faſt in vervorgenen Winckeln und Klufften halten müſ
ſen wie es denen Saltzburgiſchen Emigranten ergangen; doch
was will ein Pietiſtiſcher Cockmauier davon urtheilen der
mehr auf ſerne EnthuſiaſtiſcheQvackerey in heim uchen Zuſam
menkunfften als aufGOttes gepredigtes reines Wort in einer
wahren tiorirenden Kirchen was giebet! Die Juden lebten da
manls in offenbahrer Heydniſcher Abgotterey und Aberglau
ben darum ſie umſonſt ſich auff des HErren Tempelberuffen
konten; Aber Trotz ſey allen Eteeteraiſtiſchen Schwarmern
geboten daß ſie unſere Evangeliſche Lutheriſche Kirche einer
Heydniſchen Abgotterey uberzeigen konnten! und da ſie es
nicht thun konnen warum laſtern und ſchanden ſie denn unſer
Evangeliſches Zion? warumb ſchmahen ſie unſere ſeelig ver
ſtorbene Vorfahren! Meine Seele ſterbe des Todes die
ſer Gerechten !und was haben dennun:ere unſchuldige Tauff
Steine Predigt-Beicht-Stuhle und Altare verſchuldtund ver
dienet daß man ſte als ſtumme GotzenVBilder tractiret und ſie
aus der Chriſtlichen Kirchen auszumuſtern trachtet? dieſes hat
vor den Eteeteraiſtiſchen Schwarmern Hſaiasicotiefſelt und
ſein Schweſter· Sohn Eoohiel  Merh von Langenſaitza wie
auch Antonia Bourignonia aus Ryßel in Flandern zu Mecheln
Bergen Lowen folgends zu Amſterdam und endlich in
Holnein verſucht aber es iſt allen dieſen Panatiſchen Schwar
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s az  c deemern nicht gelungen. Der Herr Verfaſſer ſeiner Beant
wortung machts auf gleichen Schlag aber er ſehe zu daßghn
ODOttes Gerichte nicht treffe beſonders da er mit der Heiligen
Tauffe Beicht Predigt. Stuhl Abendmahlgehen Gebeth
Chriſti Nahmen ja mit der Barmhertzigkeit Gottes ſelbſten
ein hohniſches Geſpotte und Gelachter treibet. Wolte ich doch
um aller WeltGuter meinen Chriſten Nahmen den ich
in der Heiligen Tauffe empfangen nicht verliehren; und war
umb wolt ich nicht auf denſelben trotzen und pochen da ich weiß
daß ich in der Heiligen Tauffe ein Kind des Lebendigen Gottes
geworden bin? Ware der HerrVerfaſſer ein Turckiſcher Kene.
eat, oder ein Judiſcher Manmmeluck der unter den Chriſten
zeitlichen Gewinſtes halber ſich tauffen laſſen wurde ſich uber
reine Verwegenheit niemand verwundern; aber da er einChriſt
ſeyn will und doch ſo frech und unbeſcheiden von dieſen unſchul
digen Dingen daran die ſeeliae GnadenMittel gebunden ſind
ſchreibet kan jedermann erſehen welches Geiſtes Kind er ſeyn
muſſe. Den auſſerlichen Chriſten Nahmen die auſſerliche
Tauffe BeichtPredigtStuhl Abendmahilgehen das auſer
liche Gebeth verachtet er: allein es iſt ihm ledialich umh den
Schwenccieldiſchen Wiedertaufferiſchen Paracel iſtiſ.
Weigelianuchen Roienkreutzeriſchen Qvuackeri chen
Bohmiſtiſchen innerlichen Gottesdienſt zu thun den er
gerne auf die Beine helffen wollte. Von den auſſerlichen Pre
digtund BeichtStuhlen wird manches angefochtenes Kind
Gottes aus dem auſſerlich gepredigten Wort des ſeeliamachen
den Heiligen Evangelit reichlich aetroſtet und auffgerichtet:
das ran der Herr Verfaſſer ſeiner Beantwortuna ſelbſt nicht
leugnen; warum gienet er denn dieſe in der Chriſtlichen Kirche
ſonothige Dinge ſo ſchändlich ſo greulich und ſo ſchwartz an?
Er ſchreibet daß fleiſchlichgeſinnete Chriſten nur viel Weſens
vondieſen Sachen machen: aber womit will er doch das bewei

ſen?
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I—fromme und rechtgiaubige Ehriſten michri will man denn derer

Chriſtenthum ſo aar verdachtig machen weil einige fleiſchlich
geſinnet ſind? daß ſey ferne! wofur aber ſoll man doch die ſelbſt
gewachſene ſtoltze Heilige halten die in ihrem eingebildeten
Hochmuth nichts uberau von diefen auſſerlichen Dingen dar
an doch die ſeeligmachende GnadenMittel gebunden ſind ma
chen? Wollte man ſie vor fleiſchlich geſinnete Verachter Gottes
und ſeines Worts halten wurde man nichtirren; denn die
nicht mehr horen wollen diejenigenao aufr Noſis und Chri
ſti Stuhlen ſitzen denen mag der Ceufferendlich ſelbſt pre
oigen. Und warlich! ſo iſt auch der Teuffel machtig in ſolchen
Lenten; denniſt es nicht eine Lehre der Teuffel daß man in ge
wiſſer Maaße an allen GnadenMitteln ja ſo gar auch an der
hertzlichen Barmhertzigkeit Gottes heilfamlich verzweiffeln fol
le? konnte auch was abſurderes in der rechtglaubigen Evange
liſchLutheriſchen Kirche erdacht ſeyn worden?

g. 6. Doctor Joch und D. Strohbach ſind die erſten Er
finder dieſer Lehre: Ol daß ſie nie dieſelbe in der Evangeliſchen
xæutheriſchen Kirchen zum Vorſchein gebracht hatten! ſo hat
ten ne damit nicht ſo viel Aergernuß angerichtet zum wenig
ſten FanatiſcheLeute in der Berachtunader auſſerlichen Gnaden
Mittei nicht beſtarcket und Epicuriſche WeltKinder zu deſto
groſſerem Epicuriſchen Weſen nicht verleitet nun aber werden
dieſe verirrete und verfuhrte Leute wo nicht eher doch gewiß
am Jungſten Tage deſto mehr Ach und Wehuber ſie ſchreyen.

g. 7. Man wendet zwar ein daß dieſe Lehre von der heil
ſahmen Verzweiffelungvon D. Joch und D. Strohbach mit ei
ner aunrichtigen ntention und uebreichen Hertzen geſchrieben
ſey; Nun will man ihnendas gerne zugeben: alleim nicht al
tes was aus guter Intention und liebreichen Hertzen geſchiehet
iſt vor gut aufzunehmen. Ein  Dieb hat gute Intention, und

ein



4 3 tc Êein liebreiches Hertz zu ſichund den Seinigen wenn er mitge
ſtohlnen Gutern will reich werden; aber mit verbotenen Mit
teln dieſen Entzweck zu erreichen iſt ſehr gefahrlich. Vieles wird
auch vor eine liebreiche und auffrichtige Intention ausgeſchrien
was in der That den hochſten Haß und Groll in ſich fuhret.
Der ehrliche und redliche Theologus Herr D. WERNSDORFF
hats erfahren; denn die Erceteraiſtiſche Liebe Herrn D. Jochens
und D. hafferungs hat vor der Zeit Jhn in dieGrube gebracht.
So iſt auch bekannt was unter dieſen veyden tratribus Cadmdeis
vorFreude entſtanden als ſie von deſſen Tode diefroliche Zei
tung erhielten. Die Pietiſtiſche Liebe brachte den Herrn
Woltten aus Halle und den Herrn Fiſcher und Herrn
Suchland aus Koniasberg alle drey ſtattliche Profeſſores, in
nerhatb 24 Stunden hinweg. Ja die Pietiſtiſche Liebe hat
dem furtrefflichen Theologo D. QV.AND TEN ſchon zum anderen
mahl in Konigsberg einen fatalen Streich beybringen wollen
daß Er innerhalb 24 Stunden Stadt Landund Ambt rau
men und quittiren ſollen; Aber GOttes Allmachtige Hand
hat den Erceteraiſt,ſchen Buben das gottloſe Bubenſtuck aus
zufuhren nicht verſtattet. Wer die Pieriſtiuche Liehe mit der
Jeſuitiſchen Liebe die allenthalben Mord Feuer nnd Krieg
in der Welt anrichtet veraleichen wollte; wurde gar nicht
irreu denn kein Ey iſt dem andern ſo ahnlich als diePietiſtiſche
der Jeſuituchen Liede. Ja wer Luſt hatte konnte dieſe beyde
Europaiſ CanarienVogel einen Pietiſten und Jefuiten in ei
nem abgeſonderten Vogelbauer halten und dauut nach Jndien
und an die Malabariſchen Kuſten verreiſen aind viel Geld ver
dienen; Denn wennſie ſingen ſo habengie einen Schlag und
einen Thon der alſo lautet:Perde, neca, ſive rota ſive Enſe, omnem, qui tibi ſaltem eon.

trarius videtur elle. i.e. Verderbe todte es ſey mit dem
Radt oder mit demSchwerdt /einen jeden der. dir nur zu wi
der zu leben ſcheinet. 5. 8.
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.s. Es war die Uberſchrifft der Lehre von der heilſahmen

Verzweiffelung kaumſt in Wittenberg ans ſchwartze Brett
geſchlagen ſo entſtunden daruber allerleyirtheile. Ware D.
Joch ſonſt nicht ſucpeckus geweſen man hatte ſie freylich als ein
ſubtil ausgeſonnenes Paradoxon admir,ret beſonders wenn es
nur nach der Analogiafiderwure ausgefuhret worden: allein da
D. Joch wegen der Erceteraſſtiſchen Pietiſterey ſchon in Erfurt
verdachtig geweſen und in Wittenberg unterſchiedliche verfang—
liche Dinge/ die nach dem Erceteraiſtiſchen Geiſte rochen vor—
nahm ſo war wol nicht moglich daß er mit ſeiner heilſuhmen
Verzweiffeluung was gutes ſchmieden noch daßjemand vonſei—
nerArbeit was gutes dencken konnen. Denn wer den kicetera-
iſtiſchen Krahm recht verſtehet was dieſe neue WerckHeiligen im
Schilde fuhren den Agonem Reſipiccontiæ, BuſßKampff und
Durchbruch zit cenoniſiren der wird geſtehen muſſen daß Doct.

Joch mit ſeiner heilſamen Verzweiffelung eben daſſelbe iutendi—
ret/ nurdamit manJhm nicht alſo fort in die Karte einſehen ſol
len brauchte er zur Uberſchrifft an Stelle des Buß Kampffs
und Durchbruchs  diealutaremdeſperationem oder die heilſahme
Verzweiffelung. Allein ſehet! die Tieffe des Satans hat hier
nicht im Berborgenen bleiben konnen ſondern zu ſeiner groſſen

Schande ſich offenbahren muſſen. Aufder Unwerſitat fand er
alſobald Widerſpruich.

q. o. Es ward D. Jochen vorgehalten warumer mit ſol
cher neuen Lehr Artaufgezogen kame. Der. Herr Verfaſſer der
fortgeietzten Berſamnmilung von Alten und Nenen ſtriegelte ſie
nach ihrem Verdienſt ja es ward daruher eine bekannte Pre—
digt gedrucket darimen D Joch mit ſeiner heilſahmen Ver
zweiffelung wie billigjverlachtund verſpottet worden. Hatte
D. Joch den ſeel. Zohann Urbanum Rhegium de formuliræaute Ec-
cleſia loquendi vor die Naſe genommin vielleicht ware ihm der
Kitzel in der neuen Lehr von der heilſamen Verzweiffelung

B ver
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vergangen; Allein wie die krceterniſtiſchen Frey-Geiſter gear
tet ſeyn ſie wollen doðuοοnd an kein Furbild der gottlichen

Lehre gebunden ſeyn iondern ſie gehen mit ihrem eparatiems
von der Heil. Schrifft und von unſern Leberis Synbolicisgantzab
und wollen ſich davon nicht regieren laſſen ſo geſchahedas. auch
an D. Jochen ſeine Freygenterey ſein Ceparatismus mit ſeiner
ungemeinen groſſen Hencheley und Scheinhriligkeit brachte ihn
zu dieſen gefahrlichen Lehr-Satz. Man girbt zwar vor der
freye Heilige Geiſt ſoll dieſes in ihm gewurcket haben allein ich
irre nicht wenn ich ſage: Es hat der hoölliſche Geiſt der allerun
ordnungen und aller Schwarmereyen Uhrhebrr iſt ſolches in
ihm gewurcket.

5. 10. Der. Herr Verfaſſer ſeiner kurtzen Beantwortung
ſchweige dochja den D. Jochen weiter zu verthutigen! Der Mañ
war ein verwegener Werckheiliger. der viel auf die Horner
nahm aber der wurcklich nur eine reeteraiſtiſche Wiſſenſchafft
aus Schuſter Bohm Rusbroch und anderen Fantaſten beſaß
aber keine reine unverfaſchte Theologie unter je einem. recht
ſchaffenen Theologo gelernet.q. D: Strobach. mag auch wobwas aus der Schule auf
die Vnivenjitat gebracht haben allein ſeine. Schul-Wiſſenſchafft.
wird nicht viel zu bedeuten haben allermaſſen der. Herr Verfaſ
ſer der Brantwortung der Lehre von der heilſamen Berzweiffe
lung ihm ſelbſt die Ehre giebt/ daß er berhaupt an den Teologi
ſeen Streitigkeiten keinen Gefallen tragen ſolle weil ſie wenig
Erbauung ſchaffen. Allein obaleich:leritas implex eſt ſo ſoll.
doch der Herr Verfaſſer wiſſen daß Mendasum mult plex ſeyl.und
daßß daunenhero dieſes zu widerlegen nothwendig in einer Te.
elogeſchen Streitigkeit geſchehen inuſſe /es ware daß H. Stroh
bacheiun ſolcher Heiliger ware dem man ausden gelehrten
Schrifften des furtrefflichen. Teoloci Johann Fechtens auf
die Studier:. Stube ſchreiben muſte: Ex ſolenni cantu: Contro-
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verſiæ Theolosieæ ſunt inanes Theologorum rixæ, veluti ex ro-
ſtro, velim, indifferentiſticam avem eognoſeas, das iſt: aus dem
gewohnlichen Geſang: daßdie Tbeoloeſche Streitigkeiten eite—
te unnutze Zanckereyen der Heiligen GottesManner ſeyn kan
man gleichſam als an einem Schnabeleinen in der Religaion in—
diferentiſtiſchen Bogel erkennen. Es ſcheinet daß der Herr D.
Strohbach ein Vncreitiſt und zuletzt ein guter Atheiſt ſeyn muſ·
ſe: denn ſollen nur nach ſeiner Meynung alle Theologiſche Strei

tigkeitenin derChriſtlichen Kirchen aufhoren: Sollen nur unſere
Theologizu allem ſtillſchweigen und ſo alles gehen laſſen wie es
gehet: Sollen ſie nur-Ruhe und Frieden mit ihren Widerſa—
hern halten; vo! ſo mogen ſie nurgewiß glauben daß der teuffel
iſich baldei ifinden und ſchadliches Unkrautzwiſchen den Wai
tzen ſaen werde wenn die Leuteſchlaffen daß fie genug zu thun
haben ſollen wie ſie heruach dem Ubel ſteuren und wehren wer

den.K.in. Wellaber des Herrn D. Joches pirputatjon zu Sorau
allwo die reetera ſ ſcht Hecke ſich eingeniſtelt und eingewurtelt
ins Deuich e uberſetzet und unter dem Mahmen einer Accademi- J

J

15) Daß die Lehre von der ſo genannten. heilſahmen ſſ

iſchen naugural Rede zum Vorſchein gekommen iſt nothiq daß
nan die Sache ſelbſt angreiffe. Der Hr. Autor der Unternuchung

„dieſer Grundeſturtzenden Lenre hat in der fortgeſetzten Sam
Illung vom Alten und Neuen das Seine gethan. Erchaterwieſen: D—

Verzweiffelung ſey weder quoad ſonum noch venſum, das iſt: u
weder den Klang noch Berſtand nachin Gottes Wortgegrundet. u2. Daß die heilſame Berzweiffelung ſey der auſſerſte u

J

ſ

O

IJ

J

Grad der Furcht ſo zu einent Furore augſchlagen kan. ui
Z3.) Daß kein Exempel. nochBefehlGottlichen Worts u

B2 uns
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uns zu einem ſolchen auſſerſten Grad der Furcht) welcher
Verzweiffelung heiſſen kan anweiſen als zu einem nothi.
gen Stuck der wahren Bekehrung.

4. Daß der auſſerſte Grad der Furcht einen Menſchen
in die erbarmlichſte Verzweiffelung ſturtzet wie Judam
Jicharioth Ahitophel und Saul; aber ſolchen auſſerſten
Grad der Furcht erkennet niemand vor heilſam ſondern
vor hochſt ſchadlich und verdammlich.

Der Herr Verfaſſer der Beantwortung exsipirt auf das
dritte mit einer D.tincrion inter Desperationemjinolicem abſolute
lic dictam, inter hesperationem compoſitam. Jrne meynet er
ſey nicht ein Stuck der wahren Buſſte dieſt aber nenneter ein
nothwendiges Stuck und einr hochſte Stuffe der wahren und
heilſamen Buſſe; Aber es iſt ja hier nicht die Rede von der er
ſten ſondern von der andern Decperation, die mit VB. einem
Epitheto heilſam /imitiret iſt worden ob ſolche dabi/i und in Got
tes Wort vorgeſchrieben ſeh, und ob eben dieſelbe nicht vielmehr
zu einem gantzlichen Furore ausſchlagen und den. Menſchen inm
die ewige Verdammnuß ſturtzen konne.

hz. 13. Die Veſinition oder Beſchreibung der Jochiſchen heil.
ſahm:? Verzweiffelung iſt eine recht verworrene Beſchreibung?
Oenn erſtlich ſoll es eine erregre unangenehme Brwegung des hHeil.
Geiſtes in dem hertzen eines bußfertigen Sunders  ſeyn hernach ſoll.
der Menſch dabey an den ſeeltgen. Zuſtand ſeiner Seelen. verzagen
das Fleiſchliche Vertrauen auf  GOttes Barmhertnigkeir, auf Chriſti.
Verdi nſt auf den duſſerlichen Gebrauch der ſonſt kraffrigen Gnaden
Mittel auf denauſſerlichen Gottesdienſt und ſo weiter/ gantzlich hin
weg werffen doch aber darum nicht gar niedergeſchlagen werden
ſondern ihm dieſen Seelen Zuſtand zu einer Handlung zu dem kvan
gelio dienen laſſen das theure Verdienſt Chriſti glaubig zu ergreiffen..

Es:



43 o dSor 13Es ſcheinet der Mann muſſe bey keinem rechten
Troſt geweſen ſeyn wol aber mit fanatiſchen Grillen ſich
geplaget haben ſonſt würde er eine ſolche verworrene und in
contradictoriſchen Terminis verfaßte Beſchreibung der heilſamen
Verzweiffelung nicht gemacht haben. Denñ lieber was heiſt doch
das? Der!Nenſch ſoll an ſeinen ſeeligenguſtand verzagen; der Menſch
habe ein fleiſchliches Nertrauen auf Gottes Barmhertzigkeit auf
das Verdienſt Cariſti n. ſw. der Menſch ſolle ſein Fleiſchliches Ner
trauen auf GOttes Barmhertzigkeit auf das Verdienſt JeSU
Chriſti u. ſ. w. von ſich werffen. Stehet aber der Menſch in einem
ſeeligen Juſtande. daß er nicht allein recht glaubt ſondern auch ſeinen
Glauben zu ſtarcken die ſeeligmachende Gnaden Mittei fleißig braucht
und alſo ſeelig iſt doch in der Hoffnung: ſo iſt D. Jochens Rath
daß ein ſolcher Menſchan feinen ſeeligenZiiſtand verzagen ſolle;
ein recht gottloſer Rath. Was das fleiſchliche Vertrauen betrifſt
ſo hat man das wohlaufſterbliche Menſchen und auf andere leb
loſe Creaturen nicht aber auf Gottes Barmhertzigkeit aufdas
Verdienſt ChHriſti und auf die ſeeligmachende GnadenMilttet.
Das  Vertrauen auff GOrtes Barmhertzigkeit und auf das Verdienſt!
JeEſu Cariſti iſt eine Gnaden. Murckung des heiligen Geiſtes aus
dem:heil Evangelio Denn das ihr glaubt das iſt GOttes Werck.
Welcher Erceterniftiſcher Spey-umd SchmahVogel will denn
ſolches fur fleiſchlich aus ſchreyen? es ware daß man das auch
ein fleiſchliches Vertrauen nennen wollte wenn man nicht al
lein im Meenſchlichen Geiſt ſondern auch im Menſchlichen Fleiſch
auf GOtt vertrauet wie wol nach der Fteeteraiſtiſchen Lehre ein
Erceteraiſt in lauter Geliſt ja in einen Engel des Lichts (oder in
einen ſchwartzen teuffel der kein Fleiſch mehran ſich habe) ver
wandelt werden ſolle:. Und wieraumet ſich weiter das zuſam̃en?
Erſtuch ſoll der Menſch anden hauptSaulen und an denſauptGna
denMitteln verzugen ſein Vertrauen darauf hinweg werffen und
hoch ſoll er darum nicht niedergeſchlagen werden. Das heiſt wol recht:
Waſch mir den Peltz und mach.ihn mir nicht naß. Gewifß

Bz— nimmt:



14 o 99nimmt man.dem Menſchen das Vertrauen binweg muß das
Gemuth nothwendig niedergeſchlagen bleiben. Die Erfah
rung lehret es bey den angefochtenen und hochbetrubten Her
tzen. Es ſcheinet aber daß der HErr Verfaſſer. nicht wiſſen
muß wie es angefochtenen und hochbetruhten Hertzen zu muthe
ſeyn muſſe ſonſt wurde er mit ſeinem. herrn Joch und Stroh
bach vielbehuthſahmer von der Materie geſchrieben haben. Jch
gebe gerne zu daß die wahre Reu uber ſeine Sunden ein anagſt
liches Zagen verurſache/ und hernach gewiſſer Urſachen willen
heilſam genenet werden konne nemlich nicht abſolute, ſondern re.
lative in der Relation. atuf den wahren und ſeeligmachenden Glau
ben der eine Frucht des ſeeligmachenden Evangelit iſt:Allein das
bekenne ich offentlich wenn die Reu uber ſeine Sunden beyje
mandẽeiu Verzagen wurcket ſo ſturtzet ſie denſelben in dentieff
ſten Abgrund der Hollen weil ſolche Reue nicht mehr heilſam
iſt auſſer der Kelation auf den Glauben. Man ſiehet.es augen-
ſcheinlich an Saul an Ahitophel und Judas Jſcharioth die
alle brachte das Verzagen der auſſerſte Srad der.xurcht fur Got
tes Zorn und Grimmi dahin daß der.erſte in ſein Schwerdt ſiel/
die andern beyde ſich erhangten und alſo aus ſchadlicher und
nicht heilſamer Verzweiffelung ſih. ins holliſche Verdammniß
ſürtzten.

9. 14. Weil aber der Verfaſſer der kurtzen Beantwor
tung ieine heilſahme Verzweiffelung ſo ſehrrecommandiret ſo
wundere ich mich daßer auch ſolche nicht. den verlohrnen teu
feln und den verdaniten und verlohrnen Menſchen zuſchreibet
allermaſſen ja die Eteeteraiſtiſchen Schwarmer mit demvon ſei
ner Luneburgiſchen Luperintentlentur abgeſetzten. chiliaſten Dock.
Peterien dieſen verdammtenund verlohrnen Geiſtern nach
der Platoniſchen Schwarmerey eine portiunculam divinam zu
eignen und ihnen amEnde der Wiederbringung aller Dinge/

auch
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e o 15auch die Erloſung aus der Hollen verſprechen zum wenigſten
iſt glaubwurdig daß der Herr Verfaſſer der kurtzen Beantwor
tung Krafft ſeiner heilſamen Verzweiffelungan dieſerLehre wie
ein Fiſch an der Angel hangen muſſe.

q t5z. Judas iu durch den auſſerſten Grad der Furcht zu einer
verdammlichen Verzweiffelunggebracht worden ſo folget ja
nothwendig daß alle die ſich auf ſolche Artund Weiſe wieJu
das turchten zu einer ſolchen verdammlichen Verzweiffelung
gerathen konnen:. Es iſt wahr: a particulari ad UVnwerſaile
laſt ſich ncht ſchtieſſen alle in wenn Enumer uio partuum verhan
den und ein Beweißthum vieler dergleichen Deſperirenden als
von Saul Achitophel franciſco ſpira und einem:gtudioſ. Theolo-
giæ in Wittenberg und andern mehr kan angefubret werdent ſo
kan ſolche becperation oder ſchadliche Berzweiffelung bey allen ſich
autreffen laſſen die nnr im auſſerſten Grad ſich ſurchten.

z. 16.. Die; Erkanntnüß der Sunden daein Menſch recht er
kennet/ wir er ſich mit ſeinen Sunden an GOtt vergangenaund
wie er damit ſeinen gottlichen Zorn und Fluch auf ſich geladen
bringet ihn zu einer ſolchen Furcht die iha wenn er anders
eines zartlichten Gewiſſens iſt warlich nicht in eine heiiſame
ſondern verdammliche Verzweiffelung ſturtzen konnte und ſol
tees da auf des Menſchen ſein egenesTuchen ſeinen Stand voll
kommen zu machen oder aur ſein eigen krafftiges Umſehen
nach einen andern Helffer ankommen muſte er auch bey der
ſegenannten Jochiſchen heilſanen Verzweiffelung ohne alle
Barmhertzigteit umtommonund verlohren gehen7 ich meyne
aber der göttlichen Gnaden Blicktr die gottliche GnadenHand
koüret einem ſolchen in der groſſeſten Sumden Angſt und Furcht

ſteckenden Sunder. zu Hulffe/ und. errettet Jhn vom· ewigen
Unaluck und Berderben. Wle man ſolches augenſcheinlich
an Petro ſiehet/ dermach ſeiner“dreymahtigen Verleugnung;
mit uberaus melanchboliſchen und zweiffelhafften Gedanckenum

gieng
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gieng davon Jhn aber der Gnaden-Blick Chriſti und die
heilſame Ankundigung ſeiner ſtegreichen Auferſtehung herrlich

errettete. Waren dieſe letztere Dinge ausgeblieben oder hat
te ſie Petrus durch Wurckung des Heiligen Geiſtes nicht

wurcklich angenommen ſo ware es Jhm eben wie Judas J
ſcharioth ergangen der in ſeiner auſſerſten Furcht uber ſeine
Sunde alle angebotene Gnade verwarff und ſich in die ver—
dammliche Verzweiffelung ſturtzte. Wolte der Herr Verfaſ—
ſer excipiren: Wo ſey doch dem Judas Jſcharioth Gottesnade
angebothen und wo hater ſie denn verwerffen konen ſo dienet
ihm zur Antwort: daß er bedencken ſolle wie Judas Jſcharioth

Hein groſſer Apoſtel Chriſti geweſen und wie die ſcintillulæ der
Gottlichen Erkanntniß der Gottlichen Liebe nicht ſo gar in ihm
verloſchen ſondern ſich in ihm gereget werdeu haben die er
aber erſticket ſo wie er die angebothene Gnade bey dem Ver

rath Chriſti erſtickte da ihn der HErr JESUS anredete:
Tein Freund! A. Warumbbiſt du koinmen Juda ver
ratleſt  oÊ ον νν r  ον  C

 peorr geerreor er arrern d trruuyn —rrirduen ergreiffen vollen.Hſ.17. Dasseſetz bleibet freylich gut u. heilig obgleich der Sun
der uber den Fluch Moſis zaget; denn das Geſetz iſt ein Chara-
2r ον Meſſorlioili a  ν ν

kan. ittittuueitottooq. a18. Die Erkenntniß Bekentniß und Reue der Sunden
mwuuurcket derHeilige Geiſt in dem. hertzen des Mlenſchen durchs

Geſetz



Bo 29o 1Geſetz als ein frembdes Werck damit er hernach nach dem Heil.
Evangelio in dem Hertzen des Menſchen ſein eigenes Werck
verrichten moge nemlich die Erkenntniß Bekenntniß Chriſti
und das kindliche Vertrauen. Die Erkenntniß Bekenntniß
und Reue der Sunden an u. vor ſich ſelbſt ſchlechter Dings be
trachtet ſo ſern das alles eine Frucht des Gottlichen Geſttzes iſt
iſt gar nicht heilſam denn das Geſetzrichtet nicht Heyl ſondern
nurZornan. Konnte man aber Erkenntniß Bekenntniß und
Reue der Sunden heylſam nennen muſten ſie innerlich eine
helſame Krafftin ſich beſitzen und den Menſchen ſeelig machen;
nud das iſt nach den klaglichen Sunden Fall nimmermehr zu er
weiſen. Eshat wol das Geſetz eine Krafft aber nichteine heyl
ſame ſondern verdamende Kraft: Verflucht int der Menſch
der nicht thut alles was im Geſetz geſchrieben ſtehet: Die
Ertenntniß aber und die Bekenntniß CHRJGST9 iind heil
ſimob. XVII. v. 3. Rom. V. q. io.Op wie auch derGlaube anCHri
ſtum das kindlich hertzliche Vertrauen aufſeinen Heyland heil
ſum ijt. Joh. VI. v.ao. O 6s. Urſach weil es eint heilſame
Frucvt des Heiligen ſeeiicmachenden Evangelii iſt. Zob. 2o. v. zu.

Hrg9. Wenn abor der Herr Verfaſſer der Beantwortung
voraiebet dan die Verzweiffeluing auf das fleichliche Bertrauen
auf GOttes Gnade aufdas Vorvienſt Chriſti undauf die heil
ſame Gnaden-Mitttel heilſam ſeyn ſolle ſo mag ihm:das der
holliſche Lucifer glauben aber nicht ein rechtſchaffener Evangeli
ſcher Chriſt denn esmag ein Menich dieſe obbenannte Ver
zweiffelung anſehen wie er wolle ſo iſt dieſelbe der allergerathe
fie Weg nach der ewigen holliſchen Verdammniß denn ſie iſt
nichts anders als ein allergraulichſier und ſchandlichſter Un
glaube und eine unmittelbahre Urſach der Berdammniß.

q. 2o. Will mau hier einwenden: Man rede hier nicht vom
Vertrauen auff GOttes Genade u. ſ. w. an und vor ſich ſelbſt
ſondern vom fleiſchl.chen Vertrauen daran man verzweiffeln

C muſſe.



18 2 0 gemuſſe. Allein/ wie verfalt man doch hier in ſolche groſſe Thor
heit! So wenig die Erkenntniß und BekenntnißGOttes eines
bußfertigen Sunders fleiſchlich iſt ſo wenig kan auch das Ver
trauen auf GOttes Bnade auf das Verdienſt ChHriſtifleiſch—
lich heiſſen wo man nicht den Geiſt der Gnaden der ſolches al
les in uns wurcket offentlich laſtern und ſchanden wolle. Geſetzt
aber daß das Vertrauen bey einem Chriſten noch ſo ſchwach
ware ſo iſt doch auch das ſchwache Vertrauen ſo wol ein wahres
Vertrauen als das ſtarcke Vertrauen und kannicht ohne La
ſterung ein fleiſchliches Vertrauen genennet werden. Das
kindliche Vertrauen entſtehet aus der bekehrenden Gnade Got
tes: Sollte denn nun jemand ſo frech und ſo vermeſſen ſeyn daß
er die bekehrende Gnade Gottes verachten oder an derſelben
wie der Herr Verfaſſerder Beantwortung urtheilet heilſamlich
verzweiffeln ſolle; Jſt denn das nicht eben io viel als die Gna
de GOttes und das blutigeVerdienſtChriſti mitFuſſen tretten
und den Geiſt der Gnaden ſchmahen und ſich alſo alle Mittel
und Wege zur Seeligkeit verhauen und verſchneiden! denn der
die Erkenntniß und Bekenntniß Gottes und unſers Heylan—
des JEſu Chriſti und das hertzliche Vertrauen auf GOttes
Gnabe auf das Verdienſt ChHriſtiſchmahet und ſoches alles
vor fleiſchlich ausſchreyet der ſchmahet und laſtert auch die Gna
de Gottes das Verdienſt Chriſti und die ſeeligmachende Gna
den-Mittel folglich muß er andere Mittel und Wege zur See
ligkeit vorſchlagen und das wird wol mit einem Wort der Qva
ckeriſche und Bohmiſtiſche kanaticiemus ſeyn.

z.21. Ferner verfallt der Herr Verfaſſer der Beantwortung
in einen neuen Jrrthum wennEr die ſo genannte heilſame Ver
zweiffelung nicht allein aus dem Geſetz ſondern auch ſo gar aus
dem Heil. Evangelio herholet. Wie aber? Glaubt denn et—
wa der HerrVerfauſſer daß auch das liebe ſeeligmachende Evan
gelium einen Menſchen zur Verzweiffelung verleiten oder gar

die
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die Verzweiffelung in dem Hertzen des Menſchen wurcken kon
ne? Gewiß wo er das behaupten will muß er ſich nicht ver—
drieſſen laſſen/ wenn man ihn vor den allerargſten Schander
des Heiligen Evangelii unter der Sonnen ſchelten mochte.
Apage ſatanas! Hebe dich weg duSatan undtrolle dich mit al
len deinen krafftigen Jrrthuümern in den Abgrund der Hollen
denn du meynſt nicht was Gottlich ſondern was teufliſch iſt.
Jch tadele nicht des Herrn D. Buddei Meynung wenn er die
Verzweiffelung fur einen euſſerſten Grad der Furcht ausge
geben: ich kan aber auch ſonſt nicht leugnen wie ſeine andere
Satze und Meynungen vielmahl auf rceterniſtiſche Steltzen
gegangen und dahero vielen Unfug in unſerer Evangeliſchen
Kirchen angerichtet. Seine Streitigkeiten mitSeel. Herrn D.
Jano ſind offentliche Zengen. Seine latoniſche Philoſophie fan
dillig vor einen freſſenden Krebs und kalten Brandt. angeſehen

werden womit ſeine Toeologie wie mit peſtilentzialiſchen Gifft
infic.ret und angeſtecketiſt.
S.?22. Der Herr Autor der Unterſuchung derLehr von der ſoge
nannten heilſamen Verzweiffelung bat mir mit dem Herrn
Ve.rfaſſer der Beantwortung naſ aulgunor disputirt, und die
Verzweiffelung gradualiter conſideriret. Es magaber der auſ—

ſrſte Grad der Furcht entweder die Verzweiffelung ſelber ſeyn
oder eine wurckliche Urſach der allerletzten verdammlichen Ver
zweiffelung ſo kan keines von beyden heilſum heiſſen weil das
erſte eine Cainitiſche Furcht iſt ſo die Sunde weit groſſer macht

als die Gnade Gottes das andere aberiſt eine rorale und gantzli
che Foerſion, Umſtoſſung und Verwerffung aller ſeeligmachen
den GnadenMiittel und eines ſo wenig heilſam als das andere

wolaber alle beyde hochſt ſchadlich und verdammlich.
g.23. Man wendet weiter vor man habe gleichwol von der ſoge

nannten heilſamen Verzweiffelung Befehl und Exempel; den
Befehlerzwingt man aus dem Erſten Gebot worinnen GOtt

vn C2 die



260  o ddie Abgotterey und das Bertrauen auf Menſchen-Werck und
Heiligkeit verbiethet wie der Dresdniſche Cat:chismus in der
14 Frage bezeiget. Allein iſt das nicht eine abſurde argumenta.
tion, recht abaculo ad angulum? vo.s erſte wird hier gehandelt ae
fiducia morali, welche der Herr Verfaſſer der Beantworiung
mit der Fiducia Evangelica confunliret. Vo s andere GOtt
vecbiethet alle Abgotterey und Vertrauen auf Menſchen Werck
und Heiligkeit im erſten Geboth darauffaber folgt nicht: Frgo
gebiethet er eine heiiſume Verzweiffelungan ſeiner Gnade an
dem Verdienſt ſeines Kindes und an den ſeeligmachenden Gna
deuMitteln. Jedermann ſiehet hier die Ignorance der Etretera.
iſten in denen diſcipblinis inferioribus, als auch die unverſchamte
Gottloſigkeit und den offenbaren ſcheinheiligen Betrug. Oenn
ein Knabe von /2 Jahren der nur etwas vonrnaturlichen Ver
ſtand beſitzet wird dieſes Argument begreiffen konnen.

Derjenige der die ſchandliche Abgötterey im Geſetz nicht lerden
kan der kan vielweniger die abſcheuliche und überaus gefahrli
che Verzweiffelung an ſeiner Gnader an dem. Verdienſt ſeines
Kindes und an den ſeeligmachenden. Gnaden Mitteln in ſrinem
Geiligen Evangelio leiden.

Nuntan GOTT die ſchandliche Abgötterey im Geſetz nicht leiden.
Ergoſo kan auch GOTT vielweniger die abſcheuliche und beraus

gefahrliche Verzweiffelung an ſeiner Gnade an dem Ner
dienſt ſeines Rindes und an den ſeelitmachenden Gnaden
Mitteln in ſeinem Heiligen Evangelio leyden.

Denn die Verzweiffelung iſt eine viel groſſere Sunde denn
die Abgotterey weil abgottiche Menſchen noch konnen bekeh
ret werden/ an den Verzweifflenden aber Hopff und Mailtz
verlohreniſt.

ß. 2a. Will man einwenden: Ein anders iſt eine heilſame
Verzweiffelung haben an dem fleiſchlichen Vertrauen an GOt.
tes Gnade an dem Verdienſt CHriſtiu.ſ.w. und ein anders

iſt/



48 o0 85 21iſtn eine heilſame Verzweiffelung haben ſelbſt an der Gnad
GOttes an dem Verdienſt Chruijtiu.ſ.w. Nicht dieſes ſon
den jenes iſt es daruber geſtritten wird; Es iſt aber zu erwei—
ſen da jder Menſch der ein Vertrauen hat auf GOttes Gnade
auf Chriſti Berdienſtu.ſ.w. ein fleijchl. Vert.auen habe. Woher
haben es oenn oieheurigen Erceteraiſten? Konnen ſie das andern
Leuten an der Naſe ſehen? Ordentlich müſten ſie es entweder
aus GOttes Wort oder aus einer innerlichen Offenbahrung
haben: aus beyden haben ſie es nicht; denn was die innerliche
Offenbahrung anberrifft ſo iſt jn dieſelbe clauſacanone auſqeho
ben jo daß es nun heinet: Wennauch ein Entgelvomchim
mel kame und ein anderes Evangelium predigte der ſey
verflucht. Galat. Jch werß wol daß die heutigen Ercereraiſten
ſich mit dem dono/ omniſcientix, das iſt: mit der Gabe der Allwiſ
ſenheit flarrwmen: und die Glaubigen zu aννααα oder Her
tzenskundiger machen wider die Heil. Schrifft 18am. 16. v 7.
Jer. i. 9. 10. loh. v. v.25.. Gottſfried Arnoldein rechter gro
berKonigsbergiſcher Ppantaſt ſchreibet ausdrucklich in ſeiner Di-
ſputation de Tentatione Dei p. al. Apoſtolos dono ommniſcientiæ præditos
fuiſſe, vipolluiſſe intimoscordis receſſus, interiora arcana conſilia
mentis detegendi. Et hoc donum ſibi ſuis Piotiſticit Jociis tecte as-
lſignat. d. i. Die Heiligen Apoſtelſollen die Gabe der Allwiſſen
heit gehabt haben ja auch dieGottliche Krafft daß ſie die inner
ſe Hertzens Regungen die verborgenſte Anchlage der Seelen
haben gewuſt zu entdecken und dieſeGabe eignet uch und ſeinen
Spieß Geſellen Arnold unvermercklich ben. Jſt das aber nicht

ein abſcheuuicher Hochmuth .ſich GOtt gleich zuſtellen!. was er
hebt ſich doch die arme Erd und Aſche 2oie Hei igen Apoſtel ſind
groſſe Naera Eceleſie geweſen in Anſchuna des gepredigten
Heiligen Evangelii denen zu weilen der HErt unier GOTT
aus gewiſſen Urſachen per ſingul. Geronom. munches entdecket und
offenbahret wie die Hiſtoria mit Petro Anania undedaphira

Ez ſeinem



nma IIIIIIIIIIIII22 3 0 85ſeinem Weibe ausweiſet Act.z. Aber daß ſie immer gleich GOtt
allwiſſend geweſen das ſind Pietiſtiſche Legenden/ undgeſetzt
daß dem auch alſo ware welches nimmer zu erweilen ſtehet:
Wo wollen denn die Ertz Erceteraiſtiſchen /cnoranten, Stumpler
und Humpler ſich ſoicher Prærogativ und Vorzugs ruhmen?

Ja was ſie von alten Vetteln verdorbenen Leinwebern nnd
pucklichten Schneidern die ſich zu ihrer Geſellſchafft geſellen
erſfahren das mogen ſie wiſſen aber nicht die Hertzen der Men

ſchen ergrunden. Das iſt der Lufftſtreich Quirnu RKulmanni,
Weigelii, Schvvenkfeldii, Hohburgii und anderer Phantaſten gewe
ſen die ſich darnit wie simon Magus der Ertz-Zauberer beyEin.
faltigen einen groſſen Nahmen gemachet und ſie alſo von der
Einfaltigkeit in ChHriſto berucket. Was aber GOtt;s Wort
belanget, das lehret uns daß GOttallein cherzen und Nieren
prufet Apoc. 2.v. 5. Der LNienſch ſiehet was vor Augeniſt
GVOtt aber ſiehet das chertze an. Will nun aber ein Erceteraſt
jemandes Vertrauen als ein fleiſch iches Vertrauen aus—

ſchreyen ſo muß er es beweiſen oder er iſtein Boſewicht Lug
ner und Verleumbder.

5.25. Umſonſt berufft man ſich auf Zeel. Hn. Muller Ro
ſtockiſchen Kehrer der in ſeiner Epiſtoliſchen Schluß-Kette pag.
858. den Beicht-Stuhl Cantzel Altar und TauffStein vor
ſtumme Kirchen-Gotzen geſcholten; denn 1.) hat der liebe

TMann das in ſeiner Pottill ſo einflieſſen laſſen; welches
mit groſſercommiſeration und Miurtleiden zu ieſen.
22/ So iſt er auch nicht ein Namen ſondern ein Lumen Eccleſtæ zu ſei-

ner Zeit geweſen und hat ante mota Certamina, was ſicherer ge
ſchrieben/ weiches Er nun bey dieſer Zeit gerne wurde zuruck
nehmen wenn er lerte

 3. So war auch chenrich Nuller kein ſonderlicher Held in Polemicis,
Seine Theologiſche Wiſſenſchafft war mehr Lomiletiſch als
Dogmatiſch und acroamatiſch

4. War er auch nicht infalbel/, daß er nicht hatte irren konnen
denn es lieget am Tage daß er groblich geirrei. J qat



⁊3 0o 85 24hat er auch vieles mit Johann Arends Ralbe gepfluget und
wie er es ber dem antraff ſo warm trug er es gleich der ge
lehrten Welt auf aber zu ſeinem groſſen Widerſpruch.

Wenn wir erwegen wie alle Schwenckfeldiſten Weigelianer
Bohmiſten Mennoniſten und alle Myſticden Johann Arndt
und cZenrich Miuller vor allen andern lieben ſo wundern
wir uns nicht denn ſie haben vieles in ihren Schrifften zufalli
ger Weiſe einfltſſen laſſen was dieſe bey den Haaren zu Be
ſchonigung ihrer Jrrthumer anfuhren und anzichen.

g 26. Dirs Gleichniß vom Feg-Feuer remfetſich billig hier
auf die heilſame Verzweiffelung; denn wie dasFeg-Feuer ein
Ens rationis ratioc/nantis iſt ſo feinundament und Grund in der
Sachen hat; alſo iſt auch die ſogenannte heiſame Verzweiffelung
der Erceteraiſtiſchen Heiltgen ein olches Ens rationis ratiocinantis,
ſo gleichfalls keinen Grund und Fundament in der Sache hat
und deßfalls aus unſerer Kirchen ausgepeitſcht zuſeyn wurdig
iſt.
q 27. Die Erceteraiſt ſche Schwarmer wollen manches an Theolo.
giſchen Pyſtematibus unſerer Evangeliſ. Theologorum ausſetzen al

lein/trotz ſey ihnen gebothen daß ſie was ausklauben ſo wider
die Aehnligkeit des Glaubens lauffe!. Ließt aber jemand derer
heutigen Scheinheiligen Gleißneriſchen ErteeteraiſtenCharteauen,
ſo wicd man faſt auf allen. Bittern den Muntzeriſchen Ana
baptiſchen Rumor Geiſt erblicken. Manleſe des Dresdniſchen
Mardvergers des Leipziger Pfeiffers des Halliſchen Lungens
des Wittenbergiſchen Jochs und Haferungs des Koniaberai
ſchen Lyſti Rogalla Wolffens Arnolds undSchultzenéchriff
ten/c. ſo wird man ſo viel Fanariſche Enthuſiaſt. ſche Chiliaſtſche
Schnitzers und Grumpen finden daß einem die Haare zu berge
ſtehen: und ſebet! doch wouen und ſollen dieſeLeute Saulen des
Evangeliſchen Zions heiſſen! Ja Saulen des Holliſchen Lu
eifers mogen ſie heiſſen weil ſie mit ihren krafftigen Irrthu

mern:



24 BWo 3mern und nun auch zuletzt mit ihrer ſogenannten heilſamen ja
verdammlichen Verzweiffelung ſetin Holliſches Reich befordern.

g. 28. Damit aber die Eiceteriuſten ihrer heilſamen Verzweiffe
lung oder: (daßman das rechte Kind beym rechten Nah
men nenne/) ihrem BußKampffund Durchbruch einen anſehn
lichen Schein geben mogen ſo beruffen ſie ſich auf Exempelſol.
cher Keute/ die heilſamer Weiſe ſollen verzweiffelt haben. Sie
fuhren hier zndem Ende den armen Bußfertigen Zolner auf
der an allem dem/ worauf der Phariſaer ſein Vertrauen ſetzte
ſein Mißfallen bezeigete und h ngegen ſich lediglich an GOttes
Huld und Erbarmung hielte. Wer ſiehct aber hier der Zceterai-
ſten Thorheit nicht? Sie müſſen entweder einen Sparren zu viel
haben oder ſtarck würmiſiren. Denn was iſt doch das vor
ein Schluß: DerZollner bezeiget ſein Mißfallen an der Phari
ſaiſchen ufuhrung ergo hat der Zollner eine hei ſume Verz veif
felung an GOttes Gnadt an dem Verdienſt JEſu ChHriſti/
und an ſeinen ſeeligmachenden Gnaden-Mitteln. Wie hatte
denn der Zollner bey dieſer hetlſamen Ve. zweiffelung ſugen
konnen: GOTT ſey mircunder unadin o lονuor rij duag tuhj nach dem GrundTeyt Erbarm dich mei
ner als eines armen Sanders um des einigen Hulaſterii oder

Verſuhn-Opffers ChRJSTZJ JESU.
g.29. Daß die liebe Junger JEſug oſſe Waſſer-Gefahr

vor ſich aeſehen und kleininuthig geworden das iſt noch lan—
ge kein Beweiß daß ſie an Ch iſto und ſeiner Huffe heilſam.
lich verzweiffelt haben; denn wie hatten ſie ſonſten in uberaus
groſſem Vertrauen zu JEſu wrechen können: HERR hilff
uns wir verderben! wollen die Erceteranſtiſchen Schmah und
SpeyVogel das vor ein flerſchliches Vertrauen ausrufen
daran die Heiligen Apoſtel ChHriſti deſperirt und verzweiffelt
haben ſo muſſen dieſelben/ wie lannes und lambres, muthwil.
lig der Wahrheit widerſtehen Menſchen von zerrüttetenSin

nen



Mqun  7 deo 5nen und untuchtig ium Glauben ſeyn die aber in die Lange
es nicht treiben werden ſondeen ihre Thorheit wird jeder
man offenbahret werden.2 Tum. 3. v. 9. AUnd geletzt daß
auch die Heiligen Avoſtel an Erhaltung ihres Lebeus gezweif—
felt hatten An Anſehung ihrer eigenen Krafftte nud Bemu—
hung ſo haben ſie doch nicht dörffen verzweiffeln weil ſie
den lieben Heyland obſchoneſchlaffend gegenwartig bey ſich
hatten den ſie auch bald zur Hulffe auffweckten. Ein anders
aiſt. auch der Zweiffel und ein anders iſt die Verzweiffeiung.
Wenn  wit aber alle dieſe Exempelbeym Licht beſehen ſo rei
anenfie.ſich wie Fan aufs Auge.

5S.zo0. Es aſt all. rdiugs ruhmlich daß auf einer gewiſſen Vni—
verfttær, ein gewiſſer redlicher Geiſtlicher dieſe heilſame Ver—
zweiffelungun ſeiner Anzugs-Predigt gewaltig angeſtochen
Tenn es iſt recht tempore.gemeſen daß.er dieer falſchen Leh
re die wie ein Krebs un ſich gefreſfſen ſich hefftig widerſetzet
chat. Es war aber. noeh vielrühiulicher wenn dieſer verdam
licher Lehr-Sutz ex profeſſo in ciner ausgearbeiteten Toeologi-
ſchen Schrifft gründlich mochte widerleget werden. Unſere
Widerſucher frolocken wenn unſere Toeologe ſo ſtille ſitzen
muüſſen. Die Ekiceteraiſten wollen ein Omen daraus nehmen
als ob die Tocologia folemica gantz ſchlafen gegangen ſey und
dasbmyſtaſche ruhige Reich ohne Hader und Katzbalgen ſchon
angehe. Sie blaſen ſchon dazu auf SackPfeiffen und Du
delſacken Jauter reudenLieder. Aber Ol der bezauber
ten Fraeteraiſten! Meynen ſie denn daß die ſtreitende Kirche
ohne Streit bleiben werde? Warlich! ſie betrugen ſich heßlich
und greulich. So lange ChRJSTUs und Belial nicht u
bereinſtimmen Licht amd Finſterniß nicht zuſammen ſich rei-
men (das wird aber his an den lieben Jungſten Tag nicht ge
ſchehen) ſo lange wird auch die Chriſtliche Kirche auf Erden
im Streit bleiben; greuluhe Wolffe werden ſich ſchon ein

D ſchlei



26 z  hz Sſchleichen in die Heerde Gottes aber GOtt wird auch red
liche Manner erwecken die die Heerde CHRIJSTg von den
greulichen Wolffen abhalten werden; das wird aber nicht oh—
ne Streit abgehen. Jch lebe an einem von Univerſitaten
entfernetem Ort betrube mich aber von Grund der Srelen
wenn ich erwege den anwachſenden Haufen der heilloſen: Et.
ceteraiſten die ſich in Schweden in Dannemurck in Schwe
diſchen BorPommern zu Greiphswalde und ſonderlich in
dem gantzen Brandenburgiſchen in Preuſſen zu Konigsberg
ſo gewaltig einniſteln nicht anders/ als wenn ſie alle unſer
Geiſtliches Evangeliſches Zion recht auffreſſen und verſchlin-
gen wollen. Jch beſforge aber nicht ohne Urſach daß dieſe
Leute  wenn ſie ſich/ wie die Muntzeriſche Anabaptiſten wer—
den recht feſt geſetzet haben/ noch groſſen Unluſt vielen Konig—
reichen und ihren Regenten zu ihren und ihrer Reiche groſ

ſen. Schaden werden erwecken denn— dieſe agleißneriſche le
bendigen: Heiligen ſtecken voll Wuths und Raſerey wenn
die Belials Flamme ſich in ihnen anfanget zunegen. Wir
wollen indeſſen GOtt bitten daß: errſich ſeiner armen Kirchen
erbarme und gelehrte und fromme Toeologos erwecke/ die vor
den Riß ſtehen nnd ſich um den. Schaden Joſephs von Her
tzen bekummern mogen.

5. z1. Jch weiß nicht was der Herr Verfaſſer ſeiner Beant
wortung will haben wenneer uber den Satz:: wo Verzweif
felung regieret da iſt kein CRIGTUS ſeine: Maie
rumpffet und dem Herrn Autor der Unterſuchung faſt. übel
deutet daß er alſo geſchrieben: Aber! iſt das micht eine neue
Gottloſigkeit?. Solt ich doch faſt dencken: der Herr. Verfaſ
ſer muſſe gar glauben daß der Herr Chriſtus auch bey den
verdammten teuffeln und Seelen ſeyn. werde.in Ewigkeit
weil bey ihznen die Verzweiffelung in ſunmo gradu regieren wird;
konnten auch abhſurdiora oder. ungereimtere Dinge erdacht wer

den.
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den. Ack! es bleibet wohl dabey: wo Verzweiffelung re
gieret da iſt kein CHriſtus: wo aber Glaube iſt da iſt
auch Chriſtus denn ChHriſtus wohnet durch den Glauben
in unſern Hertzen.

2. z2. Wenn aber der Herr Autor der Unterſuchung von
den lieben Apoſteln ſchreibet. heilſamlich konten und ſollten
fie nicht verzweiffeln ſo hat er recht daran geurtheilet; denn:

1. hatten ſie den llmachtigen und Allweilen JEſum bey ſich
2. Setzten ſie in der Toth auf JEſum ihr eintziges lediges

Vertrauen.
J. Wenn die lieben Apoſtel an der Hlſfe des Errn JESu

verzweiffeilt hatten ſo hatte Sie der Furſt der Finſterniß
gantz unter ſich gebracht.

4. Weiter regirrete Chriſtus und das Licht der Göttlichen
Erkenntniß in ihnen. Sie wuſten daß ſie keinen bloſſen Men
ſchen umb ſich hatten/ ſondern zugleich den wahren lebendi
gen Sohn GOttes der aus den Vatern nach dem FleiſchGoOtt hochgelobet in Ewigkeit war; wie war es denn mog

lich daß ſie an der &ülffe JEſu hotten verzweiffeln ſollen?
5. z3. Der Herr Verfaſſer der Brantwortung da erſie

het daß er nicht fuglich forbommen kan verandert den Sra
tum Controverſiæ als ein ertz Sophiſt. Denn vorhin wollte er
die heilſame Verzweiffelung erzwingen an dem fleiſchlichen
Vertrauen auf GOttes Gnade auf das Verdienſt ChHriſtt
und auf die ſeelignnachende GnadenMittel ſeines Heiligen E
vangelii und Hochwurdigen Sarramente: Nun aber wül er er
zwingen eine heiſame Berzweiffelung an ſeinen eigenen Ver
trauen auf ,ſich ſelbſt aus 2Cor. 1. veg.9. Allein mercke lieberLe
ſer der Heilige Apoſtel Paulus hatte in Aſien eine groſſt
Trubſahl erlebet/ dte ihn dermaſſen beſchwerete daß er ſich
auch des Leben erwegete und bey ſich beſchloſſen hatte er
muſte ſterben. Das geſchah aber darumb daß er ſein Ver—trauen nicht auff ſich ſelbſt ſtellete ſondern auf Gott der die

De Tod



28 etz ZnTodten erwecket. Tethelle doch lieber Leſer! ob hier wasvon heillamer Berzweiffelung gehandelt werde. Auf ſolche

Art wie der Phantaſt vorgiebt muſten aile Sterbende ſich
heilſamer Verzeiffelung ergeben. GOtt bewahre aber einen
jralichen frommen Chriſten/ daß er an ſrinem lettemſeeligen
Ende ſolch Ungluck nicht erlebe ſonſt ducffte ein letztes En
de bey der Verzweiffelung ihm: groſſes Hertztleyd zu wege
bringen.

5. 34: Soll ich meine Gedancken weiter eroöffnen ſowol
te ich gerne wunſchen daß die. Ereteraiſtiſchen Schmah-und
Sopey— Vogel weil ſie doch ſo viel Zeugs von der heilſamen
Verzweiffelung ſchretbtn und ihre Formahtæt gleichwohl nicht
wifſen auszudrucken aus Urtopia und Schlaraffen Land gute
Brullen ſich verſchreiben lieſſen damit ſie auf  einnndermal
doch was beffer ſehen und ſolche heßliche Pudel nicht ſchieſſen
mochten. Unterdeſſen bemuhen ſie ſich ihr Voraeben mit
ſonderlicher Schmincke zu beſchonigen daß kein Wünder iſt
wenn einfältige ſchwache Chriſten ſich von ihnenicht betho-
reu laſſen: aber ich bin gew.ß verſicherti wer. geuübte Sinnen
hat und kan in ihre Karte recht einkucken der mußgeſteben
daß er nichts auders! als ein tieffes Grheimniß einer teuffeli
ſchen. Boßheit und einer ſcheinheiligen. und gleißneriſchen Be
trugerey wahrnimmt die der teuffel in der Holle nicht arger
erdencken und ausſühren konnen.

5. 35. Es flatriret ſich der Herr. Verfaſſer ſeiner Beaut
wortung die heiſame. Vorzweiffelung furtrefflich verfochten
zu haben aber jeder unpartheyücher Leſer erſtehet wie. weit
er vom Ziel geſchoſſtin. Alle ſeine Einwurffe waren. wie Füchs
Schwantze Oimſons die zwar groſſen Schaden. dem Acker
thacen; aber doch endlich im Feuer.ſich verzehreten:. alſothut
auch der Zrceteraiſten Lehr von der heilſamen Veraweiffelung,
dem GOttes Acker der wahren Chriſtlichen Kirchen groſſen.

Scha



J d  q 25Schaden mitß aber zuletzt in dem Feuer des Gottlichen
Zorns ſich vergzrehren:9. z6. Da nun aber die Erceteraiſt ſchen Schrnah und Spey
Vogel. mit der örquirung der Heiligen Schrifft auf ihren när
riſchenn Sinn niehit eigentlich ourthkommen koönnen ſo unter—
wluden ſie ſich ihren Lehr  Satz aus unſern Symboliſchen
Glaubens-Buchern zu beweiſen. Dite ſcheinheilige Leiſt—
Tretter' wollen die Kirche ChHriſtiſbereden als ob ſte umero
Glaubens-Ducher noch ſo hoch ehreten und liebeten: fie geben
vor daß ſie dieſelben nicht allein vor Zeugnuſſe der Lehre un—
ſerer Borfahten ſondernauch vor eine Richtſchnur der Bekennt
niß unſeres Glanbens annebmen: Allein/ dieſe beiffrnde Him
de welche Zirſchneidung anrichten dieſe reiſſende Woſffe
welche viele Menſchliche Seelen verſchlingen/ reden und den—
cken anders. Wer nur erweget ihre verwegene Freygeiſte—
rey wie ſie io viel ärgerkiche irrige Lehr-Satze in unſer E
vangeliſches Zion/ wider umere GtaubensBüccher einſchieben
der darff nur feſtiglich glauben daß kein ſtachlichterer Dorn
ihnen ſo verhaſt iſt/ als unſere Glaubens-Bucher. Jſtal
ſo die Linceration der Eteeteraiſten vor unſere. GlaubensBu
cher ein pnrer Wind und lauter Betrugerey  Waren ſie vor
unſere Glaubens. Bucher yoſtirt, ſie wurden ibre Lepyuratiſti
ſche Lehr Satze und ihre heilſame Verzweiffetung mit ſolchem
LIrngeſtum nicht verſechten: aber da ſie es thun ſo weiß man
ſchon was wiruns von ihrer Sinceration gegen unſere Glau
bens Bucher. zu verſehen haben..

937. Der Herr Verfaſſer der Beantwottung will nichts de
ſto weniger die heiſame Verzweiffeluna eines bekehrten Sun
ders durchans erzwingen. Zu dem Ende berufft er ſich auf
die dritte Abtheuung der Smalkaldiſchen Artickel. Art. III.
Vonder Buſſe .320. da die Worte alſo lauten:



30 uz  S„Lex eſt fulmen DEI, quo maniteſtos peccatores
„hsynoeritas proſternit, nulſlum uſtum pronunciat,
„ſed omnes ad terorem deſperationem adigit. Hic mal.
„leus eſt, ut Jeremias inquit: Verbum meum quaſi malſeus
„cſt conterens petras. Hæc non eſt activa contritio factitia
„C accerſita, ſed pasſiva contritio, conſcientiæ ernci
„Aatus, vera cordis pasſio ſenſus mortis. Das iſt:Das Geſetz iſt der Donner GOttes wonnit er beydes die

„offentliche Sunder und Heuchler darnieder ſchlagt und
„keinen gerecht ſpricht ſondern alle zum Schrecken und Ver.
„zweiffelung treibet. Dieſes iſt ein Hammer wie Jeremias
„ſpricht: Mein Wort iſt ein Hammier der die zelſen
„zermalmet.

Diejes iſt keine gemachte vder von auſſen hergehohlte Zer
knirſchung ſondern eine leidende Reue und Gewiſſens Angſt
eine wahre Leidenſchafft des Hertzens und Empfindung des
Todes. Allein hier dienet zur Antwort:

u Wird hiemit nicht erweißlich gemacht die heilſame Verzweif
felung auf das fleiſchliche Vertrauen uber die Gnade GOt

tes uber das Verdienſt Chriſti und deſſen ſeeligmachende
GnadenMirtul.

2. Der Smalkaldiſche Artickel von der Buſſe handelt von der
gewa'tſamen Brafft des Göttiichen GMeſetzes die an und vor
ſich ſelbſt auſſer dem Getligen Enangelio in dem Hertian
eines mit Ennden beladenen Menſchen nichts als Schrecken
und Angſt wurcket und den Menſchen zur verdaminlichen
Verzweiffelung treibet. Bedencklich redet der Emalkaldi
ſche Artickelz das Geſetz treibet den Menſchen zur verdam̃
lichen Verzweiſfelung/ als die gewiß erſolgen wurde wenn

der Menſch auſſer Chriſto und ſtinem Evangelio an dem
Geſetz kleben und ſeinen Donner recht ſuhlen ſolite. Aber

lieber GOtt! das iſt doch nicht die Liceteraißiſche die Jochi
ſche die Strohachiſche Verzweiffelung an Gottes Gnade
an dem Verdienſt Chriſti und an ſeinen ſeeligmachenden
Gnaden Mitteln. Co



a ge  a do 3Es iſt wahr der Menſch gerath freylich durch den
Donner des GottlichenGeſetz?s in einen erbarmlichenZuſtand
er wird voller Reu und Betrubniß uber ſeine begangeneMiſ—
ſethaten und noch mehr uber den damit erreaten feurbren—
nenden Zorn Gottes Fluch Tod Holle und Berdammnuß
als welches ihm alles fur Augen geſtellet wird; aber das iſt
nicht eine heihume Verzweiffelung ſondern eine entſetzliche
Furcht fur dem ſtrengen Gericht GOttes die einen Menſchen
gar leicht in eine verdammnliche Verzweiffelung ſturtzen könte
wenn ihn der gecreutzigte Heyland aus dem Heiligen Evangelio
nicht ſolte zu ſtatten und zu Hülffe fommen. die, ſeilicet, incivit
vera poenitentia, ſtehet unmittelbahr dabey. Das lerbum in-
cipe deutet das erſte Thettder Buſſe die Contritionem, die wah
re Reu und Betrubnüßuber die Sunde an die iſt aber an und
vor ſichſelbſt ablolute hetrachtet nicht heilſamlich ſonderlich
dafern der Menſchhey der Reuüber ſeinesunden von Glauben
verluſſen bleiben ſolte io wurde er wurcklich nicht in eine heil
ſame/ ſondera verdammliche Verzweiffelung verfallen dafur
aber rechtſch.ffene Diener. JEſu alle Menichen treulich war
nen ſollen daunt ſie nicht wie Judas Jſcharioth ewig ver.
lohren gehnmogen; angeſehen melancholiſche ſerupulöne und
zartuche Gerviſſen vhnedem zum Strick Schwerdt Piſtohl
Mießer Waſſer und andere gefahrliche Mittel greiffen nur
daß ſie jereherjerlieber von der Welt: rommen mogen  Die
Etceteraiſtiſchen: Schwarmer: aber friſchen und muntern die
Menſchenzur Verzweiffeluugan ſo iſt kein Zweiffel ſie wer
den von den verwahrloſeten Seelen dermahleins fur GOites
Angeſicht: ſchwehre: Rechenichafftegeben munen

1. Etheller: deutlich daß die in; dem Smdlkaldiſchen Artickel
beſchriebene HertzensAngſt keine wahre vielweniger heil
ſame Buſſe ſey. Er iſt wol das erſte Theil der Buſſe aber/
an und vor ſich ſelber. auf keine Art und Weiſe ein heilla

aer



anes Cheil der Buſſe. Denn ſo wenid einetadliche ſchmertz.
liche Wunde oder Branckheit des Leibes kan heiliahm genen
net werden ſo wenig kan auch die tödtlich gefahrliche
Kranckheit der Seelen, die der Meuſch ſchmertzlich empfin
det heilſabin heiſſen Aber wie eine leibliche Mediein vor
eine Kranckheit des Leibes heilſalhin heiſſer alſo heiſſet auch
das hetligeEvangelium oder der darinnen in wahrem Gilnu
ben ergriffene JEſus eine heilſame Mediein fur. die Gerſtliche
Zranekhert unſerer eelen.

eht rgetznnlun vnnnerntnimmt.ihren Anfang von der bittern ſalſen Reu und Echm r
tzens Angſt uber ſeine Sunden, die aus dem Geſetz herkornt
Uund die ohne dem Glauben an Chhriſtum aus dem Evan
gelio den Menſchen zur verdammichen Berzweiſfelungireivbet.

539. Es iſt aber noch viel falſcher daß die wahre Buſſe
ſich von einer Verzweiffelung anfangt die wenn nee iu
Schrancken bleibet heilium ſeyn ſolle. Denn1. iſt die beſchrietiene ex, weiffelung ine zantel che Auftzehuna aller

Goattlich nav ff da man mit Cain enſtimmen muß: LMeine
Sunden ſind groſſer denn daß ſie mir vergeben werden kön
nen; wie kan das herſem heiſſen:

a. Kan ſolche Verzweiffelung na h dem Geſitz in keinen Schrancken
mehr gehalten werden und daheio auch durchaus nich: heilſam
ſondern verdammlich heiſſen es ſey denn deß der Menſch durch
krafftige Vorhaliung des Henligen Evangelii von ChHriſto wie ein
Brandt aus dem Feuer gerettet werde. Geſchichi ets io wird die
Heilſamkeit nicht der aus dem Geſetz gewurckten ſchrecklichen Krafft
dher hertzlichen Reu und Betrubnüß uber ſeine Sunden als dem er—
ſten Theil der wahren Buſſe zugeſchrieben ſondern die Heilſam

 keit gehort depn ſeeligmachenden Glauben zu/ als dem andern noth
wendigen Theil der wahren Buſfe ſo aus dem Heilie en Evange
lio oder aus der ſeeligmachenden Lehre von CHriſto JESll un

 ſerm Heylande herruhret.

m. 40. Weiter



o Zue 338. ao. Weiter irret man auch verfanglich wenn man
vorgiebt: Der Smalkaldiſche Artickel von der Buſſe macht
einen Unterichcid zwiſchen der heilſamen und verdammlichen
Verzweiffelung. Denn derſelbe weiß von keiner andern
als verdammlichen Verzweiffelung zu reden wozu zwar das
Geſetz den Menſthen jinaliter treibet aber nach der Intention
des grundgutigen GOttes in Regno Gratiæ ſeinen Entzweck
nicht erreichet/ falls anders nur der Menſch die angebottzene
Enaden-Mittel zur Hulffe ergreiffet. Und obgleich derMenſch
unter dem Geſetz ſtehend anxie auxilium deſiderat, nee ſeit
quo fugiat, incipit iraſeci DEO obmurmurare præ impatien-
tia, d.i. ſich angſtiglich nach Hu—lffe ſehnet weiß auch nicht
wo er hinfliehen ſoll/ fangetauf GOtt zuzurnen und zumur.
ren fur Ungedult ſo gehoret doch das aum keine Art zu einer
formellen Berzweiffelung die eigentlich eine gantzliche Aufhe
bung aller Gotttlichen Hulffe iſt Sollen die alle Deaperiren

de oder Verzweinler heiſſen die nicht alſofort wiſſen wo ſir
in der Sunden Noth hinfliehen wo ſie Hulffe ſuchen wo ſie
Hulffe verlangen ſollen oder die da anfangen wider GOtt
zu zurnen und fur Ungedult wider ihn zu murren; ſo muſ
ſen auf ſolche Art:Moſes Hiob und Jeremias die wider GOtt
gemurret haben nothwendig auch ſolche Verdammliche Ver
zweiffelers geweſen ſeyn welches aber nimmermehr fkan er
wieien werden. Saul und Judas ſind wol in ſolche verdam̃.
liche Verzweiffelnng gefallen als tinaliter inereduſi contem-
vtores Gratiæ Divinæ, als die bis an Jhr Ende im Unglau—
ben verharrende Verachter der Gottlichen, Gnade: allein das
iſt nicht zu erweiſen von bußfertigen Sundern denen die
ktceteranjſten eine ſo genannte heilſame Verzweiffelung auf—
dringen wollen. Wollen ſte ſelber ſolche Narren ſeyn und
ſolche Narren. Kapp ſich auff das Haupt ſetzen laſſen ſo mo
gen ſie es immerhin vor ſich behalten. Rechtſchaffene Chri

E ſten



34  o gſten werden ſich dafur wie vor dem teuffel ſeonen: fur dem
teufel uns bewahr halt uns bey feſtem Glauben undauf
dich laß uns bauen aus Hhertzens Grund dur vertrauen:

5. a1. Die Etceteroiſtiſchen Schwarmer lehren: daß die
Menſchen ehe ſie bekehret werden in eine heilſahme Ver—
zweiffelung fallen muſſen: Aber was iſt doch das vor eine
gefahrliche Lehre! So lehren ſie daß die Menſchen wie
Saul und Judas Jſcharieth an GOttes Gnade verzwreiffeln
und deſberwren ſollen. Schauert mir doch die Haut wenn
ich an dieſes tieffe Geheimniß der Boßheit gedencke; Jſt das
nicht ein Werck des teufels die Meuſchen zur Verzweiffe
lung reitzen locken und anfriſchen? das heiſt wohl recht: das
Geſpenſt zu Endor aus der Hollen bothen damit es machtig
ſey in den Kindern des Unglaubens 1. e. in ſeinen holliſchen
Werckzeugen. O! wie gehet doch der Satan herumb wie
tin brullender Lowe und ſuchet welche er verſchlingen moge!
will er doch auch durch die ſo genannte oder heilſahme De—
ſperation der Erceteraiſtiſchen Schmahund Spey-Vogel faſt
allenthalben Mord und Todtſchlag befordern. On der hol
liſchen Mord-Klauen die ſich auch hier hervor thun wollen.

z. 42. Gs ſcheinet aber als ob der Herr Verfaſſer der
Brantwortung zu ſich kommet da er die aantzliche Berzweif—
felung eine Wurckung des Geſetzes ohne Zuthuung des Hei
ligen Evangelii nennet darinnen aber irret/ wenn er das er
ſte Theil der mahren Buſſe die Reue über ſeine Sunden/
die dereclive zur Verzweiffelung treibet eine heilſahme Ver
zwriffelung nennetz, denn die Reue iſt eine mera paſſio, oder
eine durchs Geſetz gewurckte hertzliche Betrubniß eines
Menſchen uber ſeine begangene Sunden: die iſt aber an
nno vor ſich ſribſt nicht heilſahm jondern recht hochſt gefahrlich
kommt aber der wahre Glaube an Chriſtum JEſum dazu
aus dem Heiligen Evangello ſo wird zwar die Buſſe u,

oder



 o 0 37oder gantz coanfiderirt heilſahm aber nicht die Reue die,
usginöc, oder halb conſiderirt, ein Theil der Buſſt iſt.

5. az. Es iſt auch wohl hier zu unterſcheiden der rechte
Gebrauch und ſchandlicheViißbrauch des Göttl. Geſetzes als auch
der gerechte Gebrauch u. ſchandliche Mißbrauch des Heil. Evan

gelii. Wer ſeineſSunden nach dem Geſrtz recht erkennet beken
net und nicht leugnet wer auch uber ſeine Sunden ſich hertz
lich betrubet; ferner wer an ſeiner eigenen Frommigkeit/
Gerechtigkeit und Heiligkeit den Muth laſt ſincken und fallen
der gebraucht ſich recht des Gottlichen Geſetzes: wer aber an
dem Grſetze klebet ſeine Sunden vergroſſert mit Cain oder
nach Art der Phariſaer auf ſeine eigene Gerechtigkeit/ Hei—
tigkeit nnd Frommigkeit pochet der mißbrauchet ſich des Gott
lichen Geſetzes; denn das Geſetz nach dem klaglichen Sunden—
Fall iſt kein Mittelzur Seeligkeit ſondern ein Spiegel unſe
rer ſundlichen Unart ein Riegcrunſerer menſchlichen Boßheit
eine Regel unſeres menſchlichen Lebens nach unſerer Bekeh
vrung: Wer aber auf Gottes Gnade muthwillig ſundiget
und ſie zum Deckel der Boßheit ſchandlich mißbrauchet und
bey ſich deucket: Jch habe wol eher geſůndiget und iſt mir
nichts was boes begegnet denn GOtt iſt barmhertzig7*

lana muthig und von groſſer Geduld: oder: wer auch
die Barmhertzigkeit Gottes verringert ihr gewiſſe Schran
cken und Ternunſeret das Verdienſt JEſu ChHriſtiſchmahlert
und nur aufgewiſſe suhjecka einſchrancret die Gutigkeit des H.
Geiſtes ſammt ſeinem Heiligen Evangelio und Hochwur—
digen Sacramenten entkrafftet als ob ſie nicht zulangliche
Mittel der Seeligkeit waren der mißbraucht das Heilige
Evangelium. Wer aber in ſeiner Sunden-Noth nch der
Gottlichen Barmhertziakeit GOttes des Allerheiligſten Ver
dienſtes ESU CHRJETJſ und der Gutigkeit des Heili
gen Geiſtes ſeines Heiligen Evangelii und ſeiner Hochwur—
higen Sacramenten in kindlichem Vertrauen getroſtet und

E2 feſtiglich



36 e o Sefeſtiglich glaubet/ daß das der rechte Weg zum Himmel das
rechte Antilotum und Gegengifft wider den Gifft der Sunden
des Todes und der Hollen ſey der gebraucht ſich des Heuligen
Evangelii recht.

J. 44. Wenn aber D. Joch vermeynet: Man muſſe das
fleiſchliche Vertrauen auf die Barmhergzigkeit Gottes auf das
Verdienſt Chriſti und aufdie ſeeltgmachendeGnaden-Mittel
GOttes Wort und Sacramente wegwerffen ſo handelt er
wie ein falſcher Apoſtel und betruglicher Arbeiter. Denn erſt
lich iſt er nicht capabe! das fleiſchliche Vertrauen zu determn.ren
noch an einem gewiſſen ſubijecto zu ſpeciſiciren: Es ware denn
daß er der Allwiſſenheit Gottes einen Eingriff thue und
nach Art der unverſchamten krceteraiſten, ein allſenender Her
tzenskundiger abgeben. wolte. Vors andere ſo iſt er auch ein
recht verwegener Gnaden-Schander und Verachter aller ſee
ligmachenden Gnaden-Mittei: denn willer nur dieſe ſeeligma
chende GnadenMittel zefringiren an Zacetera ſiſche Heiligen/
und wilt davon alle arme bußfertige Sunder excludiren, als
die er vor fleiſchlich und ruchloſe Menſchen ausſchreyet ſo muß.
er ja mit.der Zeit ſich einbilden daß die Ftcetera ſten das Reich
Chriſti allein ausmachen werden mit Ausſchlieſſung aller ar
men bußfertigen Sunder und Zollner. Ja!. das Cbiliaſtiſche
Reich in Uropia nnd Nirgendhauſen mogen ſie allein ausma
chen und dieſe Chre wollen. wir ihnen gerne laſſen.

s. 45. Wennaberder Autonder Beantwortungnichts deſto
weniger auf ſeiner Meynung verharret daß die heilſame Ver
zwriffelung. eben ſo nothig ſey wie das  Geſetz. unſer Zucht
Meiſter auf Chriſtum: ſo dienet zu  wiſſen:. 1.) daß die heil
ſnhme Verzweiffelung ſey ein. cdtααοο, eine Contradictio
in adjecto, nichts anders als ob einer ſagen.wollte: Ein lenſch
konne ſich heilſamlich ertrancken erwurgen und entleiben
2.) Das Wort Verzweiffelung hat keine zweyfache Bedeu

tung



eZ o 99 37tung ſondern es bedeutet allein im boſen Verſtand eine gantz
liche Deſeeration und Verlaugnung GOrtes: daß auſo das
Eyitheton heiſſahm uch mit der Verzweiffelung reumet als
ein Schaflein mit dem Wolff. 3.) Das Geſetz iſt aller
dings nothig zur Erkenntniß unſerer Sunden und iſt per
accidens, zufalliger Weife ein Zuchtmeiſter auf Chriſtum;
Denn wenn das Gefetz ſeinen allervolltommenſten Gehorſain
nich allen Gr ibus, von gantzem hertzen von gantzerSeel.n
aus allen Krafften und Vermogen nach allen hartibus und
Stucken daß wo der Menſch an einem Geboth ſundiget
er des gantzen Gejetzes ſchuldig ſey und endlich nach allen mo—
mentis temporum, durchs gantze Menſchliche Leben erford rt
und begehret und der Menſch in Anſehung ſo:cher Geſetzes
Strenge nicht weiß wo er ſich rathen ſoll jo macht ihm
das G. ſetz gieichſam Flugel/ daß er durch die vorgehaltene
Scharffe und Strenge des Geſetzes gleichſam Fuſſe bekommt
einen zu ſuchen/ der das thun kan was GOtt vom Menſchen
im Geſttz erfordert und da weiß zwar das Geſetz nicht von
Chriſto aber wenn der Menſch in der groſten Sunden—
Notg ſtecket und nach einem Heiffer ſich umbſiehet ſo komt
ihm oas Evangelium zut ſtatten und zeigt ihm den wahren

Wiittler; wo wird uns aber ſo rethwendig die ſo genannte
Etceteraiſtiſche: heilſahme Verzweiffelung in der Heil. Schrifft
angeprieſen?

s. 46. Der Herr Verfaſſer ſeiner Beantwortung fordert
zu ſeiner ſogenannten. Heiliamen. Verzweiffelung unterichie
dene Dinge:1) Dasß ſich ein Ubel finðden můſſe es ſey nun: das Ubel ein

Schuld oder traſfUbel..2. Muſſe das Ubel empfunden werden daß er der Menſch um
des AchuldUbels das Straff Ubel zu beſorgen habe

3. Muſſe bier eine mit groſſen Schmertzen vergeſellſchaffete
gurcht oder Abſchen vor dem Ubel entſtehen.

S Miſtt



28 e o HD4. Muſſe der Menſch weil er ſich zu erhalten und zu verbeſ
ſern ſucht  auf allerley Mittel ſinnen wie er dem libel entgehen
moge.

Muſſe er die unzulaugliche Mittel ſich vor dem Ungluck zu
retten verwerffen.

6. Muſſe er ſolche Mittel ergreiſffen die dem Übel zu ſteuren
gewachſen ſind.

Und das ſoll nun die hochgeprieſene heilſame Berzweiffelung
heiſſen ſo mit dem auſſerſten Grad der Furcht verwandt ſeyn
ſoll. Aber welcher vernunfftiger Menſch der auch nur ſem
ſum communem hat wurde das vor eine heilſume Verzweiffelung
ausgeben welches eine Berathſchlagung und Entichlieſſung
einer aus Gottes Wort grundlich unterrichteterunderleutcheten
Seelen iſt diejenigen Mittelzu ergreiffen die zurErhaltung ih
rer geiſtlichen und ewigen Wohlfahrt dienlich und erſprießlich
ſeyn. Dieſogenaunnte heilſame Berzweiffelimg ſo eigentlich
den fanatiſchen BußKampff und Duirch-Bruch zum Zier hat/
verwirfft ia das Vertrauen auff die Barmhertzigkeit Gottes
auf das Verdienſt Chriſti und auf die ſeeligmachende Gna—
denMittel die ne ale Gotzen-Bilder der Evangeliſchen Kir
chen ausſchilt wie kan ſie denn den armen niedergeſchlagenen
Sunder zu ChHriſto fuhren? Ja ſeith abwerts kan ſie ihn
von Chhriſto zum Satan fuhren.

5. 47. Einen neuen Emwurff ſchmeiſt der Herr Verſaſſer
ſelner Beautwortung uns in den Weg und ſpricht: die heit-
ſaune Verzwelffelung halt ſo wenig Contralietin, oder was Wi
derſprechendes in ſich als das heilſame Umbringen und das
heilſame Selbſtmorden ſintemahl uns ja die Heilige Schtifft
die Creutzigung unſers Fleiſches ſamnit den Lůſten und
Begietden Gal.5. v. 24. wie auch das Ausreiſſen der arger
lichen Auten und das Abhauen der argerlichen Han
de und Fuſſe Matth. i8. visg. und das Codten un—
neper Glieder die auf Erden ſind Col. v.. und das Cod
ten der Fleiſches Geſchaffte Rom. g. v.z. recommandiret. Al.

lein



W o her 39kein weiß denn der Herr Verfaſſer ſeiner kurtzen Beantwor
tung nicht. 1. Daß die Tveologia Paraboliea nicht Argumen-
tatrva ſey. 2. Wo er alle angeführte Schrifftſtellen nach Ori.
genis Meynung von Verſtummelung ſeines Leibes verſte—
het ſo irret er gewaltig und ſiehet Sonnenklar/ daß der hr.
Autror ſeiner Unterſuchung recht habe daß der Selbſt-Mord
nicht heuſſam ſondern verdammlich ſey weilein Selbſt-Mor
der ihm alle Wege zur Seeligkeit muthwillig verſchneidet.
Ob aber die Mortiſfication der Erb-Sunde bey einem Wieder
gebohrnen Menſchen ſenſu ſtrictiſſimo heilſam genennet werden
roune da ſie nur Removenc impediens eine Wegraumung der
Verhinderung iſt daß der Menſch aus dergFeſtung ſeines heil
ſamen Standes nicht fallen ſolle laß ich vernunfftige und
e leuchtete Chriſten die geuübte Sinnen in der Heil. Schrifft
haben urtheilen. Daß alſo der Herr Verfaner ſeiner kur—
tzen Beantwortung zu zeitig ſich den Sieg verſpricht weñ erver
meynet: Seine ſo genaunte heilſame Verzweiffelung habe
ſchon in dem Evangeliſchen Zon das Burger Recht erhalten.
Freylich wurden die Etceteraiſtiſchen Heiligen mit ihrem fanati-
ichen BußKampff u. Durchoruch triumphiren koen wenn ſie

es ſo weit bringen konnten daß ſte ihre r ſo genannten heilſamen
Verzweiffelung in der recht-Glaubigen Kirchen JEſu einen
Platz anweiſen konten; Allein fie ſollen wiſſen daß ihre
Lehre von der ſogenannten heilſamen Verzweiffelung eineLeh—
re der teufel ſey und ihren Platz und Raum in dem lichter
lohen holliſchen Feuer nicht aber in der wahren recht--Glau
Kirchen habe.z. a8. Solte der Seelige furtreffliche Theologus Herr Dodk.

Wernodorff der in ſeiner Piſſertationde Gubriele Biel J. 54. von
der Bujſſe dieſe Worte geſchrieben:

Quemadmodum autem, poſtquam de uoſirie viribut ad
DEUA reconciliandum, arquaguam uatis ſalutariter deſpera-
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40 3 0 dvimus, illud meritum, quod Deus adoptione parti-
cipatione noſtrum fecit, apprehendimus, nobis applica-
vimus atque idem Divinæ juſtitiæ oppoſuimus, tum per-
fecta oritur fatisfactio. Ita non eſt ut aliquid, quod veram
poenae rationem habeat, remanere queat, noch am Leben

ſeyn er wurde dem Herren Verfaſſer ſeiner kurtzen Beant
wortung ſchon volltommene Red und Antwort wegen dieſer
ſeiner ohngefahr eingefloſſenen Redens Art gegeben haben.
Weiter dienet zu wiſſen daß der ſeel. Mann da nicht expro-
Jeſſo von dieier Materte gehandelt ſondern incidenter darauff
gefallen. So hat er auch ante mota certam na was ſecurius uund
ſicherer geſchrieben. Hatte er aber gewuſt dak man ſeine
Worte Erceteraiſtiſcher Seiten ſo hoch treiben wollen er hatte
ſie warlich nach ſeiner Dexteritæt zu rucke genommen. Da
es nun geſchehen und ſeine Meynuna nichts Wwider die Analo-
giam fider odex Aehnlichkeit des Glaubens laufit ſo hat er doch
Feine ſolche heilſame Verzweinfelung fatumrt dergleichen die
Erceteraiſtiſchen Schwarmer taturren da ſie vorgeben man
ſolle heilſamlich verzwriffeln an GOttesGnade an dem Ver
dienſt Chriſti und an den ſeeligmachenden Gnaden Mitteln
weil ſie nicht anders al· lauter KurchenGotzen anzuſehen ſeyn
ſondern wie ſeine Worte ansdrüucklich lunten: poſtquam de
noftris viribus, ad Peum reconciliandum, nequaquam natis ſaluta-
riter deſperavimus, d. i. nachdem wir an unjeren eigenen Kraff
ten die GOtt zu verſohnen durchaus nicht gewachſen ſind
heilſamlich verzweiffelt haben. Ein anders aber iſt au ſeinen
eigenen Kraffien und Vermogen verzweiffeln und ein anders
iſt an dem Vertrauen auf Gottes Barmhertzigkeit auf
das Verdienſt Copriſti und auf die ſeelignnachende Gna
denMittel als auff KirchenGotzen verzweiffeln. Daß
alſo unſer Seel. Vater Luth rus in dem Smalcaldiſchen Ar
tickel und Seel. Hr. D. Wernosdorff in ſeintr Piputation um
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uet o do erſonſt zum Behuff der verfanglichen Meynung von der heil—
ſamen Verzweiffelung angefuhret werden weil dieſen heili—
gen Mannern GOttes nie in den Sinn gekommen iſt die
io genannte heilſame Erceteraiſtiſche Verzweiffelung welche
den ſo genannten fanatiſchen Buß-Kampff und Durchbruch
hauptſachlich zum Ziel hat in der heiligen Evangeltſchen Kir
chen zu authoriſiren. Denn jener iſt ein Ertz. Feind der Mun
tzeriſchen Anabaptiſten, dieſer aber der Herr D. Wernsdorff iſt

einErtzFeind der heutigen Ziceteraiſtiſchen eparatiſten geweſen.
s. a9. Der Herr Veerfaſſer ſeiner kurtzen Beantwoitung

nehme nicht ubel wenn ich ihn vor einen leichtſinnigen und
Gewiſſensloſen Mann ſchelte: denn indern er vorgicht daßl
wenn Seel. Herr D. Wernsdorff als ein Menſch ſolte ge
irret haben er fich vor keine Schande rechnen woillte wenn
er auch mit ihm einen arrthum begehen ſollte. Auf ſolche
Art mochte der Herr Verfaſſer auch Bapſtiſche Culviniſti.
ſche Sociniſtiſche Arminianiſche Anabaptiſtiſche ja auch Tal
mudiſche und Alcoraniſche Jrrthumer anzunehmen fähig ſeyn/
wenn er nur Autoritatemeines irrenden oder nicht irrenden Leh
rers inder Kirchen vor ſich haben mochte. Was iſt das nicht vor
eine exireme Malice und Boßheit? Hilff ewiger GOtt! wo
bleibt denn die Autoritas Verbi Divini, die eine Norma und Re.
gula rerum credendarum iſt Soll man denn die wohl nicht
vor allen Dingen vor Augen haben und alle Auroritæt der
Lehrer ſonderlich wenn ſie irren verwerffen. Der uner—
tragliche Wittenbergiſche Joch hat groblich geirret und vie—
le unſchuldige Hertzen verfuhret ſo ſollte der Herr Verfaſſer
wenn er anders ein Chriſtliches und Gottfürchtendes Hertz
hatte billig deſſen grobe Irrthumer fahren laſſen zumahlen
ba Autoritas errantis non pariat errori patrocinium.

5. 50o. Falſch iſt es daß Herr Voch ſich in dieſem Stuck nach
der Ermahnung des Heiligen Apoſtels Pauli gehalten Cor.
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42 M o d9.v.io. und einerley Rede mit andern Heil. Mannern SOt.
tes gefuhret; Denn bey welchem rechtſchaffenen Theologo un
ſerer Kirchen hat er dieſe verfängliche Lehre von der heilſa—
men Verzweiffelung geleſen und gehoret? Jſt der Herr Ver
faſſer ſeiner Beantwortung ein redlicher Mann ſo weiſe und
zeige er doch einen eintzigen der ex prafeſſo von dieſer Materie
gehandelt.

s. 51. Der Muhe hatte auch der Herr Verfaſſer ſeiner kur—
tzen Beantwortung uberhoben geweſen ſeyn konnen da er
ſich auſſerſt angelegen ſeyn laſſen in der Lateiniſchen Spra
che ein nachdruckliches Wort zu erfinden das ſich beſſer zur
Aufſchrifft der Dicputation geſchicket hatte denn der ſaure
Schweiß den er einen gantzen Tag mit Aufſchlagung der be—
ruhmteſten Worter  Bucher ſeine Jrrthumer zu bekleiſtern
angewendet hat hatte zu was nutzlichers und erbaulichers
angewandt worden ſeyn konnen: Allein ſo iſt es die Er-
ceteraiſtiſchen Schwarmer laſſen ſich Blutſauer werden Irr
thumer mit IJrrthumer zu cumuliren und die arme Evange—
liſche Kirche damit greulich zu beſchwehren ſo daß wenn
man hernach das ſtavulum Augiæ antaſtet man ein ungeheu—
res Wespen Neſt das einen um die Ohren ſuminet auszu

ſteubern findet.
5. 52. Die Etceteraſtiſchen Schwarmer wollen nicht glauben

daß ihre verfangliche Lehre von der ſo genannten heiſamen
Verzweiffelung rechtſchaffenen Chriſten argere falſch-Glau
bige aar von unſerer Evangeliſchen Kirche abſchrecke auch de
nen Bapſtiſch-geſinneten Gelegenheit gebe unrrre allerheilig
ſte Rel.gion zu laſtern. Allein) daran durffen die Eicereraiſtio
ſchen Schwarmer im geringſten nicht zweiffeln denn es iſt in
den Ohren frommer undrechtſchaffener Chriſien nichts arger
licher als die heilſume Verzweiffelung an den Vertrauen auf
GOttes Barmhertzigkeit auf Chriſti Verdienſt u. ſ. w.
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e23 o 89 43Schauret doch einem die Haut wenn man nur inden Streit
Schrifften dieſe gottloſe Lehre lieſet und was wurde ſie nicht
vor einen Schauer erwecken wenn ſie offentlich in der Kir—
chen JEſu vor den Ohren der ſchwach-Gluaubigen ſolte geleh—
ret und geprediget werden. Der Teufel mag denen Erceterai-
ſten glauben daß ihre verfangliche Lehre von der heilſamen
Verzweiffelung den Glauben in den Hertzen der Zuhorer
mehr und mehr beſtarcken und ihren Geiſtlichen Hochmuth
dampffen konne! Jſt eben ſo als wenn jemand ſagen wollte:
das ſtarckſte Gifft konne das Hertz eines verwundeten Men

ſchen mehr und mehr mit Freude erfullen nnd deſſen ver—
wundeten Leib aus dem Grunde curiren. Ja! vollends um
Geſundheit und Leib und Leben bringen.

5z. 53. Daß der Herr Verfaſſer der Kurtzen Beantwortung
ſich nicht einbilden kan daß ſeine verfangliche Lehre von der
heilſamen Berzweiffelung ein groſſes Aergerniß gebe undein
Anſtoß ſey daß viele dadurch von unſerer Religion abge—
ſchreckt werden das iſt der Schwachheit ſeines mit rceteraiſtiſ.
Jrrthumern beladenem Verſtande zu zu ſchreiten ſonderlich
wenn er die Predigt des gecreutziaten JESU mit ſeiner teu—
feliſchen Lehre von der heiſamen Verzweiffelung vergleichet.
hona res neminem ſeandalizat, niſi maiam mentem, ſed mala
res etiam optimæ menti offendiculo eſt: Eine gute Sache
argert utemanden als ein boß gottloſes Gemuth aver eine boſe
Sache kan auch dem allerbeſten Gemüth ein groß Anſtoß ſeyn.

Denn ein anders iſt Aegerniß nehmen und ein anders Aer

des gecreutzigten JESU die Erceteraiſten aber aeben mit ih—
gerniß geben. Die Juden nahmen Aergerniß an der Predigt

ren neuen Arrthumern Chriftlichen Hertzen groſſe Aergernit
davor ſie GOtt am Jungſten Tage werden ſchwere Rechen

ſchafft geben muſſen. Denn ſie laſtern nicht allein die Haupt
Saulen unſerer Seeligktit ſondern ſie wollen auch unſchuldige
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44 e2 0 9Dinge daran die Gnaden-Mittel gleichſam gebunden ſeyn als:
Altare Cantzeln Tauffund BeichtStuhle wie auch alle
Behuffs-Mittel welche die Gottſeelige Antiguitat zur Befor
derung des offentlichen Gottesdienſtes communi Fccleſiæ conſenſu
in die Heil. Chriſtl. Kirche eingefuhret als Orgteln Violinen,
Hoboyen, und alle andere Muſicaliſche Jnſtrumenten ſchlechter
Dinas abgeſchaffet wiſſen; Wie man denn aus Konigs
berg in Preuſſen die zuverlaßige Nachricht hat daß der daſige
Ovackeriſchgeſinnete Pietiſt J. Schultz der vorhin einſgeld
Prediger unter Konigl. Preußl. Trouppen; Hernach Provſt in
Stolp in Pomnern geweſen u. daſſelbſt ſelt ahmeZorten angege
ben; Zuletzt Prim. Theolog. Profeſſ. auf daſtger Unwerſſitut gewor
den und der ſtulirenden Jugend wie Speck in der Laterne vor
leuchtet ſich unterſtanden nach dem kraject des verſiorbenen
Pietiſten Kogalla allen Gebrauch der Orgeln und aller Myſicali.
ſchen Jnſtrumenten aus allen Evangeliſchen Kirchen derStadt
als was auſſerliches ſo das inne rliche in der Pietiſtiſchen An
dacht ſtohret aantzlich auszumuſtern; wiewohl es ihm an der
Konigl. Schloß Kirche allwo der grundaelehrte frome Teologus
D. Qvandt der von GOtt und ſeinem Ällergnadigſten Konige
erhoret und machtiglich geſchutzet wird nicht angehen wollen.

s. 54. Der liebe und werthe D. Rlauſfing der ehemahls
in Wittenberg als er Aljunctus Philoſophiæ war mein lieber
Præceptor geweſen und den ich von Hertzen liebe welchen auch
GoOtt unſerm Evangeliſchen Lutheriſchen Zion zu Troſt noch
lange beym Leben erhalten wolle ſuimmet in der Viſſertation
von den dunckeln Stellen unſerer Symboliſchen GlaubensBu
cher mit dem Herren Verfaſſer ſeiner kurtzen Beantwortung
gar nicht uberein. Denn in dem 516. 32. zeiget er wie
unſere Bekenner mit den Bapſtlern au thun gehabt welche
die wahre Buſſe verdreheten und ſich einbildeten der Menſch
konne durch die Wercke des Geſetzes gerecht und ſeelitt wer
den. Er beweiſet aber daß den unſrigen damals obgelegen

daß



c3 o 9 afdaß ſie die wahrhaffte Wurckung des Geſetzes recht erklareten
und ſo wuürcke das Geſetz daßz der Menſch an ſeiner eigenen
Gerechtigkeit Heiligkeit und Frommigkeit zu verzweiffeln
getrieben wurde. Vamit aber beweiſtt Herr D. Klauſing
nicht die Erceteraiſtiſche Jochiſche und Strohbachiſche heilia
me Verzweiffelung an dem Bertrauen an GOttes Gnade
an dem Verdienſt Chriſti und an den ſeeliamachenden Gna
denMitteln; ſondern zeiget nur daß der Bonuer des Gott
lichen Geſetzes den Menſchen zur Verzweiffelung an allen ſei
nen Krafften und Vermogen treibe welche Verzweiffelung
dem Menſchen gar nicht heilſam ſondern verdammlich fallen
wurde ſi non ſuperveniret concio Evangelii wenn nicht die
Predigt des ſeeligmachenden. Heiligen Evangeli zu Hulffe kom
men ſollte. Und obgleich die RedensArt nichts ungereimtes
in ſich begreiffet wenn man ſagt: GOtt bringe oder treibe die
Menſchen durch das Geſetz gleichſam als durch einen Don
nerſchlag zur Verzweiffelung! ſo wird doch damit der Etoete-
raiſtiſchen obangefuhrten heilſamen Verzweiffelung das
Wort nicht geredt ſondern vielmehr jederman vor der ver
dammlichen Verzweiffelung dazu einen die Donnerruhren
de Krafft des Geſeztzes treibet gewaruet damit er nicht in
Mangel ſeiner eigenen Gerechtigkeit und Heiligkeit zum
Gtrick Schwerdt und Waſſer areiffe; ſondern vielmehr je
eher je lieber zu der verdienſtlichen Gerechtigkeit ſeines Er—
joſers eyle als die ihm in der Predigt des Heiligen Evangelii
deutlich und reichlich angetragen und angebothen wird.

5. 55. Und gefetzt wenn auch unſere gottſeelige Vorfahren
ſich einer oder der andern harten Eupreſſion bedienet und ge
braucht hatten daß ſie damit nicht eine halbe Reue derglei
chen die Papiſtiſche Arrrition iſt ſondern eine warhafftige voll
kommene Reue anzeigen wolten die Contrition heiſſet ſo ha-

ben doch dieſelbigen durch dieCentrition, oder durch die wahrhaff
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94 az o 95tige uud vollkommene Reue keine Decperation an und vor ſich
ſelvſt verſtonden ſondern vielmehr die Menſchen vor dem ge
fuhrlichen Erfola ſo auf die Contrition, oder wahrhafftige
Reute uber ſeine Sunden ohne Evangelio und ohne Glau—
ven auf CHriſtum JEeM zu erfolgen pfleget nemlich:
vor der verdam̃lichen Verzweiffeiung ernſtlich gewarnet denn
ja freylich die wahre Contrition uber ſeine Sunden absque in.
terventu Evangelii tidei ohne Zuthuung des Heiligen E—
vangelii und wahren Glaubens an CHriſtum JEſum
ut res periculoſisſima, als eine allergeſahrlichſte Sache anzuſe—
hen ſey. Selbſt die ſogenannte Jochiſche und Strobachiſche
heilſame Verzweiffelung iſt denen angefochtenen und ſchwach
glaubigen anſtoßig daß ſie daruüber an Gottlicher Gnade und
Barmhertzigkeit verzweiffeln mochten. Die tagliche Erfah
rung lehret daß melancholiſche Leute ungleich mehr zu gantz
extremen und verdammlichen Mitteln areiffen nur damit
fie ihrer eigenen innerlichen Tortur der Seelen wie ſie mey
nen deſto geſchwinder abhelffen mogen.

5. 76, Es meynet zwar der Herr Verfaſſer ſeiner kurtzen
Beantwortung daß dieſes keiner weitlaufftigen Diſcuſſion und
Unterſuchung werth ſey: Es ſoll aber derſelbe wiſſen daß dieſes
das vornehmſte ſey welches grundlich zu beantworten werth
und nothig iſt. Den ruchloſen Sundern muß freylich das Ge—

ſetz geprediget/ der Fluch GOttes der aufdie Verbrechung des
Gejetzes lieget vor Augen geſtellet und damit die Felſen-harte
Hertzen geruhret zerſchmettert und zerknirſchet werden: aber
ob dieſe Wurckung des Geſetzes eine heilſanie Verzweiffelung
heiſſen konne das iſt zu erweiſen ſonderlich wo alles dieſes
an und vor ſich ſelbſt betrachtet wird abeque relatione adfidem ex
Evangelio, ohne Anſehung des Glaubens aus dem Heiligen E—
vangelio. Dasiſt wohl zu erweiſen daß wenn ein erupuloö
ſes melancholiſches Gemuth mit dem Hanimer desGottlichen Ge
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«„3 o 8 47ſetzes zerſchlagen und zerknirſchet wird und keine Prediat des
Evangelii dazu kommet welches das niedergeſchiagene Ge
muth mit krafftigen ſuſſen Troſt erquicket und labet daßelbe
nothwendig zu einer gefährlichen und verdammlichen Ver.
zweiffelung greiffen muüſſe: aber das erſte kan nimmermehr
erwieſen werden daß die ſcharffe Empfindungdes Geſetzes ei
ne heiſame Verzweiffelung ſey.

5. 57. Der Herr Verfaſſer ſeiner Beantwortung macht
einen Unterſcheid unter das Verzweiffeln an GOttes Gnade
an dem Verdienſt ChHriſti und an den ſeeligmachenden Gna—
den Mitteln u.ſ.w.und unter das heilſame Verzweiffeln an dem
Vertrauen uber derGnade /uber dem Verdienſt JEſu Chriſti
u.ſ.w. Jenes verwirfft er/dieſes aber behauptet er. Allein eines
iſt ſo arg als das andere und das letztere noch arger als das
er ſte. Denn erſtlich will er eines rechtſchaffenen Chriſten Ver
trauen auf Gottes Gnade u. ſ.w. zweiffelhafft machen da es
doch GOttes GnadenWerck iſt u. ein bußfertiger Sunder ſich
der Gottlichen Gnade in Chriſto JEſu getroſtet; Hernach for
dert er aufeine aottloſe unchriſtliche Art von emem rechtſchaf
nenChriſten daß er heilſamlich an ſeinem Vertrauen verzweif
feln ſolte. Konnte auch der Satan es arger machen als die
Erceteraiſtiſchen Schwarmer es machen? aus was vor einer Tbeo-
logie haben ſie denn dieſe Kunſt-Griffe des Satans ſtudieret?
Jſt das nicht der Wea zur Atheiſterey?

s. 58. O! wie ſchon gewinnet hier der Herr Verfaſſer der
kurtzen Beantwortung das BurgerRecht vor die heilſame Ver
zweiffeluna in unierm Evangeliſcchen Zion? Wird hier nicht
mit allem Recht das garſtige Murmel-Thier das heßliche
Luder der ſo genannten heilſahmen Verzweiffelung aus der
Stadt des lebendigen Gottes cum in fama proſeribirt undrelegirt,
ſo viel nachdrucklicher als gefahrlicher das monſiroſe Unthier wit
dem. anatiſchen Buß· Kampffu. Durchbruch Gottſeel. Hertzen
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48 So Dmit aller Gewalt als mit einem Gifft inficiren und verpeſten
will. Wenn die Peſt und Sterbens-Seuche irgend wo
einreiſſen will ſo præcavirt fich jedweder auf alle Weue vor die
ſem anſteckendem Ubel. O! daß jederman aufwachen und
vor der ſo genannten heilſamen Lrceteraiſtiſchen Verzweiffe
lung ſich yræcaviren wolte! denn ſie iſt arger wie ein peſtilenti
aliſches Gifft ſo nicht allein den Leib ſondern auch die arme
Seele innciret. Dahero der Chriſtlichen Obrigzkeit in Dantzig
zum hochſten Ruhm gereichet und wird auo der Hochſte Jhr
undJhren vornehmenFamilien inKindes Kindern dafur wohl
gehen laſſen daßfle wie man ſichere Nachricht davon erhalten
dieſen einreiſſenden Ubel Krafft Jorer Obrigkeitlichen Gewalt
ernſtlich zu ſteuren und zu wehren ſich vorgenommen denn
nachdem daſelbſt ſich eine Bande und Ligue von Pietiſtiſchen
Ovackeriſchen Schwarmern einniſteln wollen welche in der heil
ſahmen Verzweiffelung weiß nicht was vor ſonderliche Devotion
geſuüchet ſo gar daß auch einer aus dieſem Orden aus heifgr
Andacht in Hoffnung damit die Seeligkeit zu erlanaen fich
den Halß abgeſchnitten: So hat oberwehnte Chriſtliche O—
brigkeit die ubrigen Conſorten dieſer verzweiffelnden Geſell—
ſchafft aufſuchen und inbaftiren laſſen wie es weiter mit ihnen
ablauffen werde erwartet man die Nachricht mit Schmertzen.
Sonſteu ſoll in  Janitz einem Jhro Excell Hn. Feld— Marſchall
von Nazemer genorigem Gute im Butau  und Lauenburgiſchenül

ie Lehre gewaltig treiben wodurch er viele Leute zur hochſten
Diſtrict tin gewiner Pietiſt Nahmens Dittmunn Paſtor loci, die

beſperation gebracht ſoll haben und noch bringen ſolle. Er ſoll
auch von der unertraglichen Pietiſtiſchen Hoffarth ſeyn daß
er alle Geiſtliche und alle Leute daſiges Ortes verdammet
ſich aber und ſeinen Kuſter allein ieelig preiſet.5.59. Sollte aber der Herr Verfaſſer ſeiner kurtzen Beantwor

tung ſich geluſten laſſen dieſe geriuge eel/ogiſche Widerlegung
leiner



iül o d 49ſeiner ſo genannten heilſamen Verzweiffelung von neuen zu wi
derlegen ſo ſoll er wiſſen daß man ihm funfftig wie ers ver
dienen wird mit getroſtem Hertzen begegnen werde. So ver—
lange er auch von ſeiner ſo genannten heilſahmen Verzweiffe—
lung ins kunfftige kein gelinder Urtheil/ als er bisher empfan
gen. Es iſt und bleibt dieſe funckelnagel neue Lehre von der
heilſamen Verzweiffelung eine anſtoſſige gefahrliche und Got—
teslaſterliche teufliſche Lehre davor einjeder rechtſchaffener
Chriſt ein hertzliches Abſcheuſtragen ſolle.

5. 6o. Der Herr Verfaſſer ſeiner kurtzen Beantwortung
halte ſich in ſeinen Grantzen und iſt er voll neuer Meynun
gen in ſeinem Gehirn wie der Bock von Lorbeeren ſo behalte er
ne doch vor.ſich und beunruhige die arme Kirche nicht damit
wird er das in acht nehmen ſo wird niemand auf die Gedancken
kommen als ob er die Chriſtliche Religion uber den Hauffen
werffen die von GOTTfurgeſetzte und ſehr weißlich geordnete
Heyls-Mittel unter die Füſſe tretten und allen auſſerlichen und
offentlichen Gottesdienſt insElend treiben wolle. Denn ſo lange
er ſeine heilſame Verzweiffeluna wird defendiren ſo lange wird
er allerdings den furnemſten Platz der Spotter und Laſterer
verdienen. Und ob er gleich tauſendmal die Chriſtliche Evange
liſche Reliaion wie auch das Heil. Evan gelium und die Hoch
wurdige Sacramente vor heing und hoher halt mit dem Mun
de wird ihn doch keiner das ſo leicht glauben ſo lana er auf aut
Weigelianiſch alle dieſe GnadenMittel vor lauter Gotzen-Bil
der ausſchilt. Er gebe aber GOtt die Ehre wie Achan, under
ſtatte den Raub den er denen HauptSaulen unſerer Seeligkeitl
der allgemeinen Gnade GOttes dem allgemeinen VerdienſtJe
ſu Chriſti und der allgemeinen Gutigkeit des Heiligen Geiſtes
in ſeinen ſeeligmachendenS nadenMitteln geraubet/ und erklah
re dieſelben die er als ſtumme GotzenBilder ausſchreyet ihrer
Ehre wieder. Denn daſern er aufrichtig die Heil. Schrint und
die. hochwurdige. heilige Sacramenta heilig und hoher hait und

G nicht



ſo M o d
nicht auf Rathmanniſch Schwenckfeldiſch Weigelianiſch und
Frceteraiſtiſch dieſelbe vor bloſſe Zeichen und Zengniſſt derszott.
lichen Znade gegen uns Meſnchen halt ſondern vor wurckliche
und ſeeligmachende Gnaden-Mittel die nicht allein den Glau
ben per ſpecialem ſupervimtum Sviritus sSancti erwecken ſondern
zuch wurcklich an und vor ſtch ſelbſten operante Piritu Jancto
der vonihnen nicht kan getrennet werden den Sitauben an
CHriſtum JEſum anzunden wurcken und erhalten: ſo ho
re eraufweiter Aergerniſſe anzuſtifften und nehme ſeine Ver
nun fft gefangen unter dem Gehorſam Chriſtt und glaube
was die geſammte Evangeliſche Kirche nach der Heiligen
S!hrifft! und ihren Syniboliſchen Glaubens-Buchern einful
tiglich glaubet denn neno paciſicus contra Eccleſiam.

Er bekum̃ere ſich auch weiter nicht wie wenn und wo GOtt mit ſei
nem Wort und Heil. Sacramenten an uns armen Menſchen
wur cket undoperiret, deñ er horet wohl den Wind ſauſſen aber
er weiß doch nicht von wannen er kommt und wohiner fahret.
Menynet er aberja daß die meiſten ChriſtennurMund u. Maul
Chriſten ſeyn ſo wird er ſich mit Elia ſehr betrugen: Er mochte
ſich vielleicht wohl einbilden daß er etwa nur allein der Kern
Chriſt ſey (wiewol er darinnen ſehr irret weil er den Fuce.
teraiſtiſchen Lehr.Satzen eraeben iſt) allein er kan ſicher glau
ben/ daß GOtt ihm ſeine Kirche aus viel tauſenden bis ans
Ende der Welt ſchon wiſſen werde zu erhalten.

Der feſteGrund Gottes beſtehet und hat dieſes Siegel: dercErr
kennet die Seinen. Die er offtermahls vor die fromſten
KernChriſten anſiehet das konnen wohl die argſten Ppan.
taſten, Heuchler Phariſeer und Gleißner ſeyn und die er
fur die gottloſeſten Sunder ſcehilt und ausruffet konnen vor
OOtt die beſten Chriſten ſeyn; denn der Menſch ſiehet was
vor Augen iſt GOtt aber ſiehet das Hertze an. 1Sam.c, J.
Lccles. 8. v. 4.

5. Gi. Hatte nun lder. Herr Verfaſſer ſeiner kurhen Be—

ant



e o d ſrantwortung das wohl behertziget ſo wurde er ſo nicht zu ge—
fahren und eine faſt unzehlige Menge derChriſten vorMaul
Chriſten geſcholten vielweniger ihren Glauben und Gottes—
dienſt ſo in Verdacht gezogen haben: aber ſo ſcheinet er mehr
ein Mucken-Satuiger und Cameelen Schlutcker zun ſeyn/ der
wie ein grauſahmer ariſtarchur, von der Menſchen-Hertzen
Glauben und GOttes-Dienſt allzuſcharff urtheilen wolle da
hero er wohl meritiret daß man ihm nach ſeinem Tode eine Eh
renSeule mit dieſer Uberſchrifft aufrichte: NHic jacet in fru-
aitus Chriſtiunarum Cenſor, gui exſpectat JODICIOM.

Jch begehre kein Antheil an ſeinem Glauben und an ſeiner
Religion zu haben dem die iſt ſo offenbahr farartiſch und
Erceteraiſtiſch daß ich mich ſchwer an GOtt verſundigen wur—
de wenn ich ihn unter die Zahl unſerer Evangeliſchen Luthe—
riſchen Glaubens-Genoſſen rechnen wolte. Das ſage ich aber
gintz gewiß: Es ſey denn daß er umkehret und wird wie ein
kleines Kind ſo kan er bey ſo geſtalten Sachen wie man ihn
gefunden hat nicht ins Himmelreich kommen. Noch ich bin
gewiß daß ein offenbahrer Sunder eher konne zu GOtt dekehret
werden als ein fanartiſcher Pietiſt denn jener laſt ſich von ſeinem
boſen Weſen noch durch Chriſtliche Vorſtellung ableiten dieſer
aber pfleat gemeiniglichin ſeinen Jrrthumern verſtockt und ver
hart zu bleiben.

Souſten erleuchte der HErr unſer GOtt die Jrren—
den mit dem Licht ſeines Gpottlichen Worts damit ſo
wol Verfuhrer als Berfuhrte von ihren Irrthumern ab—
ſtehen und auf den Weg der Gottlichen himmliſchen
Wahrheit tretten mogen. Er gonne auch ſeiner armen
Kirchen Ruh und Frieden doch nicht wo die Wahr
heit untergedrucket wird ſondern wo die Wahrheit herr

ſchet und floriret. AMEN.
G 2 Adui-,
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Additamentum.
Zu Ende dieſes Wercklern ubergab ein gelehrter Mann mir

unvermuth folgende zwiefacheBeſchreibung einesPietiſten
welche dem geehrteſtenLeſer hiemit communicire will hoffen
daßihm dieſelbe nicht mißfallen werde.

Die erſte Beſchreibung iſt Tecologiſch aber Satyriſch
Qu. Was iſt ein Pietiſt:?

Kejp. Ein hochſt beaeiſtert MannDer noch weit hoher ſteigt als Paulus klettern kan.
Der ins Verborgene des Zehnden Himmets kucket
Bit ſeine Jchheit ſich aus der Natur entzucket:

Bis alles Menſchliches im erſten Ungrund fallt
Wo das Verborgene im Leben Plas behalt:

Wo Einnen und Vernunfft ſich in ſich ſelbſt verkehren
Und durch den Urſtands Grund den neuenGeiſt gebahren/

Durch dieſen Lucifer wird ererleucht regieri
Und was ihm alsdenn traumt zu wurcken angefuhrt

Ein ſoErleuchter iſt ein Gottes Mann auf Erden
Wie kan ein ſolcher wohl mit recht verketzert werden?

Die andere Beſchreibung iſt Moraliſch doch trifftig.
Qu. Was iſt ein Pietiſt?
Reſp. Ein gantz verſchalckter Fuchs!

Es gleichet ſeiner Liſt kein hinterliſtger Luchs.
Er heuchelt fur der Welt/ kan ſich recht heilig ſtellen
Und weiß durch Gleißner-Schein Leichtgläubige zu fallen.

Deckt manden SchaafsPe tz aufr ſo wird der Wolff ergrehtt
Der ſich durch groſſern Muth zur Gegenwehre ſetzt

Und ſeinen Widerpatth verfolget kranckt und plaget:
Bis er wird unerhort von Haus und Hoff verjaget.

Dies iſt die Satans Brutt die von dem Teuffel ſtammt
Der weil ihn GOttes Zorn zur Hollen hat verdammt

Nach hall und Bönlgeberg die QuintEſentæ verſendet.
Wo dieſe Otter-Zucht die Seelen gantz verblendet.

J. 4.
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